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Schnapp geschossen � � �,;�a dannD .. • ·R h . .. . h d. / "-'· l � te u e tst trugensc , te ser - der Benzinpreis steigt. 

Sauerei 

"Auf dem gestrigen Fer­
kelmarkt war weit und 
breit keine Sau zu sehen, 
deshalb kann kein Bericht 
erfolgen." 
Aus: "Coburger Tage­
blatt" 

Küchentip 
des Monats 

�. � 
{�'L 

Grundregel: Zu jflder 
Mahlzeit das passende 
Besteck! 

eingesandt von F. Deichert 

Fortschritt 

"Die Zehn Gebote haben 
279 Wörter Die ameri­
kanische Unabhängig­
keitserklärung hat 300 
Wörter. Die EG-Verord­
nung über den Import von 
Karamellbonbons hat 
25 911 Wörter." 
Aus: "Der Steuerzahler" 

U (h )rieitlkhes 

I Mit antiken Taschenuhren 
gegen die Inflation 

&>e .,_, grolllllf'l ll'n P'rwalbeSIIZ bellnoiochen 
���nd•ngiPrUI$101\sulwln)stlhl 

dHrlnkt'lsllumVerhul 

Antr� \lfllet HC3262 ." H...u.l�U. Pollf.cl'l 
1102.40000uneldol1 

Lager werden vorsorglich 
Die OPEC-Länder steigern aufgefüllt. Die zusätzliche 
ihre Produktion - der Ben- Nachfrage erhöht den Markt-
zinpreis steigt. preis. 

* 

Im Nahen Osten wird ge­
kämpft - der Benzinpreis 

Die Schiffe können nur zu ei­
nem Drittel ihrer Kapazität 
beladen werden. Die dadurch 
erhöhte Fracht pro Tonne 
Ladegut verteuert die Ware. 

* 

Dies ist auf grundlegende 
ökonomische Gesetze unse­
rer Marktwirtschaft zurück­
zuführen: Die gestiegene 
Nachfrage nach Tankerkapa­
zität verteuert die Frachten 
überproportion!ll. 

steigt. Der Rhein führt Normalwas­
ser - der Benzinpreis steigt. 

* 

Die OPEC-Länder drosseln 
ihre Produktion - der Ben­
zinpreis steigt. · 

Das ist ökonomisch bedingt: 
Das Angebot sinkt bei gleich­
gebliebener Nachfrage, damit 
wird die Ware teurer. 

Hamsterkäufe erhöhen die 
Nachfrage und damit den 
Marktpreis. 

* 

Der Rhein fünrt Hochwasser 
-der Benzinpreis steigt. 

Die Versorgungslage wird 
prekär. Vorsorgebestellun­
gen erhöhen die Nachfrage 
und damit logischerweise den 

Kaum 25 Prozent des einge­
führten Benzins erreichen die 
Schweiz auf dem Wasserweg. 
Für die Kalkulation spielt da­
her die Situation auf dem 
Rhein eine geringe Rolle. 

* 

(Aus einer Wirtschaftssatire 
von Martin Knapp in der 
"Basler Zeitung") 

Marktpreis. r-- oi .YL 

Im Nahen Osten herrscht * .�cS't-� ? 
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der Benzinpreis steigt. Der Rhein führt Niedrigwas- ) � . 

Unsere 
Leserlalle 

Achtung, 
nicht hinse­
hen! Nicht!! 

Pech, lieber Leser. Denn: 
Schwarz sehen kommt 

:teuer zu stehen. 

r----------------====9------------:d t" Aus dem 
reise been e · Bundes­
Kommentar zum 

f nde zu 
Meisterscha tsru .. e 

"h sind Antrag 
ge

r
a re�pielvedegung�n 

au 
2 Wie aber tn 

zwecklos. · be­
der Arbeitstagun

ks.. nen 

Gut eingeschätzt 

Abt. Recht· 
und Schlecht 

Das Ende· 

einer Dienstfahrt 

. Bediensteter 
"Stirbt el� 

er Dienstrei­
währe�d em 

. t die Dienst-
se, so 1st damt 

reisekostengesetz. 

l. FC Konfusins 

der Es-
Aus der Satzun_g V 

. 

· ithga e. ·· 

sener Fre_lze
n ordnungs-

1 Um eme d 
•• 

· .. Verlauf er 
gernaßen 

h wurde, on 
sproc__ e: 

4 Wochen vor 
Antr�g tzten Spiel 
dem angese um Ge­
beim Vorsta�d

er Verle-
b ·gung em ne nu llt werden. 3. 
ng geste " g

� Pun kt 1 befolgen. 
B1tte · 

"Die geplante Frie­
denswanderung mußte 
wegen der Witterungs­
bedingungen ausfallen. 
Darunter litt die B�ei­
ligung." 
Aus einem SDAJ-Referat 
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Friec;t�n/Titelthema 
Laßt uns diskutieren! 
Seiten 4 bis 5 

Dient dein Job der Rü· 
stung? 
Seiten 6 bis 9 

Was tun Im Betrieb und 
anderswo? 
Seite 10 

Wir sprühen vor Ideen ..• 

Seiten 11 bis 12 

Wer will eigentlich ver­
handeln? 
Seiten 13 bis 15 

McDonald's 
Aaahuuaaahh - die Ge­
werkschaft Ist schon wie­
der da! 

. Seiten 16 und H 

Schwule/Lesben 
Eine Jugendgruppe ge­
gen Frust und Angst. 
Seiten 18 bis 19 

Arbeitslosigkeit 
Die Mlllionenschlange, 
von der (fast) keiner 
spricht. Mit Selbsthilfe­
adressen! 
Seiten 20 bis 21 

Da ... - Jlellflel 
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ln dieser Ausgabe Selbsthilfe , 
Tlps zum Selbstbau von 
Hlfi-Anlagen. 

Tltelthema: Frieden, na klar! Aber wie denn? 
Friedensbewegung im ganzen Land, Aktionen, große Demos. 
Und viele, viele Diskussionen. Wir wollen dazu beitragen, sagen 
unsere Meinung und tordem unsere Leser zum Mitdiskutieren 
und Mitmachen auf (Seiten 4-14) 

Leben in der DDR · Bundeswehr 
Zum Abschluß unserer Drei Soldaten ertrinken Im 
Serie vergleicht ein Leser Kanal - die Bundeswehr 
elan mit der Wirklichkeit. geht zur Tagesordnung 
Seiten 22 und 23 über. 

Sport 
Interview mit Motorrad· 
wettmeister Toni Mang. 
Seiten 24 bis 25 

Comic Seite 29 

Seiten 30 bis 31 

Schule ., 
elan-Aktlon: die alterna­
tive Seite fürs Schulbuch 
zum Einlegen. 
Seiten 32 und 33 

Seiten 34 bis 35 

Satire 
Eine unheimliche Begeg­
nung. 
Seite 36 

Angola 
Washington gab Schüt­
zenhilfe für den südafri· 
kanlschen Oberfall. 
Seite 39 

Polen .. 
Was Solidarnase will. 
Seiten 40 bis 41 

Ex preßgut 
Kultur für den Frieden; In­
terview· mit Udo Linden­
berg; LP-Umschau; Fll· 
me, Rätsel, Tlps u.v.m. 
Seiten 42 bis 45 

Leserforum 
Seite 46 

Fotos: Sven Simoo, 
dpa. Meyer, Quickles, Rose, 
Wozniak, 20th Century Fox, 
Meyborg, �orstmüller 
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Am 10. Oktober wird es in Bonn die 
größte Friedensdemonstration in der Ge­
schichte unseres Landes geben. 
Wenn dort der entschiedene Pazifist und 
der engagierte Soldat, der Schüler aus 
der Juso-Gruppe und der Lehrling aus 
der SDAJ-Gruppe, der aktive Gewerk­
schafter und der evangelische Pfarrer und 
unzählige andere nebeneinander gehen, 
miteinander singen und reden werden, 
sind sie sich einig im Wunsch nach Frie­
den, im Willen, etwas dafür zu tun. 
Aber wie Abrüstung erreichen, wie ist 
Frieden zu schaffen, was· ist der erste 
Schritt, was können wir erreichen, wo 
sind· eigentlich die Schuldigen und wie 
kann man noch mehr Leute einbeziehen? 
Da gibt es unterschiedliche Standpunkte, 
unterschiedliche Informationen. Und des­
halb wollen wir darüber diskutieren, über 
diese Fragen und viele andere, die euch 
und uns bewegen. Schreibt uns, macht 
mit bei dieser Diskussion. Es wird sich 
zeigen, wo sich Positionen treffen und wo 
Differenzen bleiben, wenn es um unser 
gemeinsames Ziel geht: den Frieden. 
Auf den folgenden Seiten geht .es um Rü­
stungsproduktion in unserem Land und 
die Diskussion darum, ob und wie man 
sie in Friedensproduktion umwandeln 
kann. Außerdem geht's ums Thema: Wol­
.len die Sowjets verhandeln? 

I 
• 
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Kollegen arbeitest, für den 
zivilen Bereich und nicht für 
die Bundeswehr Ist? Was 
wird gebaut nach den Zeich­
nungen; die du anfertigst 
und für wen Ist der Auftrag, 
den du als Sachbearbeiter 
fertig machst? 

Auch deine Arbeit ist für die_ 
Rüstung!? Du kannst dir das 
nicht vorstellen? Aber bist 
du sicher, daß die Schalter, 
die du montierst für Aufzüge 
sind und nicht für Panzer? 
Weißt du genau; ob die Elek­
tronik, an_ der du mit vielen 

Mehr als 10000 Betriebe, 
schätzt der Vorsitzende der 
Gewerkschaft · Holz und 
Kunststoff, Kurt Georgl, ar-· 
beiten direkt oder als Zulle­
ferer für die Rüstung. 
Einen winzigen Tell davon 
haben wir aus zlg Zeitungs­
artikeln 'und Büchern zu­
sammengesucht und hier 

. aufgeführt. Ist dein Arbeits­
- pl_atz dabei? 
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AEG Telefunken AG 
Frankfurt 

AbexGmbH 
WieSbaden 

AOA Appand8bau Gautlng GmbH 
Ga� 

Assmann GmbH­
" Bad Hornburg -

Autoflug GmbH 
Rellingen 

-

Avlatest 
Oüsseldorf-

AudiNSU 
Neckarsulm 

Biotun ulkt Voa AG 
- _ Hamburg · 

Bodenseewerk 
Gerätetechnik GmbH 

Obertingen 

Bremer Vulkan 
Bremen 

Brüggemann 
Ir Brand KG 

Wetter/Ruhr 

Bosch GmbH 
Stuttgart 

BHS, Bayerische Berg·, 
Hütten und Salzwerke AG 

Sonthofen 

Bayerische Metallwerke 
GmbH 
Dachau 

Becker Flugfunkwerk 
GmbH 

Karlsbad 2 

Bendlx 
InternattoMI GmbH 

Frankfurt/Main 

Beckmann lnetrul1*1t8 
München 

Bayerlschea 
Leichtmetallwerk 

_ · München 

. Bude KG 
Bad Reichenhall 

Bodamer 
Grünwald 

Ballonfabrik See- und 
Luftausrüstung · 

_ Augsbu�
. 

Contraves GmbH 
. Haar/München 

Cllnnon Electrlc GmbH 
Weinstadt 

Compagnle 
Deutsch GmbH 

Martinsried 

Drägewerk AG 
Lübeck 

Dornler GmbH 
Fliedrichshafen 

Dlehl GmbH Ir Co KG 
Nümberg 

Dynamit Nobel AG 
Troisdorf 

Delmler Benz AG 
Stuttgart 

DIAG, Deutsche 
Industrieanlagen GmbH 

Westberlin 
· 

Ofttel GmbH 
Landsberg/Lech 

Dlehl- Luftfahrtgerite -
- Gautlng 

Elelduft, Elektronik· 
und Luftfahrtgerlte 

GmbH 
Sonn 

ELAC, 
ElectroRuatlc GmbH 

Kiel 

Eltro GmbH 
Haideiberg 

ERNO, Raumfahrt· 
technlk GmbH 

Bremen 

Elsenwerke 
Kalser81aut«n 

Kaiserslautem 

ESGIFEG, Elektronik System Gesellechllftl 
Gesellechaft für 
Logistik GmbH 

München · 

ElektromechaniKher 
Fluggeritebau GmbH 

- Harnburg 

Elchweber 
Prlzlslonageritewerk 

Harnburg 

Enertec, Schiumberger 
Meugerite GmbH 

München 

ECE GmbH 
München 

Europavia 
Deut8chland GmbH 

München 

Euratronlx GmbH 
�n 

Elkobra GmbH 
Heimhausen 

Euro.ll GmbH 
München 

Faunwerke 
GmbH &COKG 
Lauf a. d. Pegnitz 

FWMGmbH 
Mainz 

GRS, Gesellechaft für 
Raketensysteme 

Sonn -

· , Garbe, 
Lahmeyer & Co AG 

Aachen 

Gesellechaft für 
Flug_technlk mbH 

GLS, Gesellschaft für 
Iogietischen Service 

München 

Gesellechaft für Mini· 
Elektronie mbH 

Hamburg 

Howaldtewerk• 
Deut8che Werft AG 

Harnburg und Kiel 

Heck1er Ir Koch GmbH 
Oberndorf 

Gemke Elektrtnlk GmbH 
München 

G....,.. GmbH Ir CO KG 
Lonirigen 

Gebrüder Eicher 
Landau 

Flugmotoren -
Reparaturwerk 
Hanna Haueier 

Baierbrunn 

Henschei·Fiugzeug· 
Werke AG 

Kassel 

Honeywell GmbH 
Maintal 1  

-

Hoffmann Ir Söhne KG 
Neuburg/Donau 

Ingenieurbüro Dr. Hopp 
München und Gauting 

·lndustrl•nlagen 
Betrtebsgesellechaft 

(IABG)GmbH 
Ottobrunn 

lnduetriewerke. 
Karteruhe 

Augeburg AG (IWKA) 
Kartsruhe 

IWK Ragler und 
Kompensatoren GmbH 

Stutensee 

Jungheinrich Ir Co 
Hamburg 

Krau•·Maffel AG 
München 

Klöckner-Humboldt 
DeutzAG 

Köln 

Krupp-Atlas Elektronik 
Bremen 

Kuka 
Wehrtechnik GmbH 

Augsburg 



Kaeser Klimatechnik. 
Harnburg 

Kontron · 

Elektronik GmbH 
Echlng 

Kireher GmbH & Co KG 
Winnenden 

Krögerwerft GmbH 
Randsburg 

Kollamann 
System· Technik 

München-AUach 

Knorr-Bremse 
München 

Lüraaan Werft 
Bremen 

Liebherr Holding GmbH· 
Biberach 

TEF GmbH 
Freiburg 

Lltton 
Preclslon Producta 

München 

Leltz Wetzlar 
Wetzlar 

· LaHr·Optronlc 

München 

Liebherr Aerotechnlk 
Lindenberg/Allgäu 

Lechmotoren 
Altenstadt 

M....,.chmltt· 
Bölkow-Biohm_ GmbH 

München 

MTU, Motoren- und 
Turbinen Union GmbH 

München 

MAN, Maschinenfabrik 
Augeburg Nümberg AG 

Augsburg 

Maglrus Deutz AG 
Ulm 

MaK 
Maschinenbau GmbH 

Kiel 

Malnz Industrie 
Panzerwerke GmbH 

Mainz 

MTG, Marlnetechnlk­
Pianungageeellachaft 

mbH 
Harnburg 

Rudolf Otto Meyer 
H$1Tlburg 

Mauser-Werke 
Oberndorf GmbH 

Oberndorf 

Membraln 
teat-systems GmbH 

München 

Metzeler·Bayer • 

München 

Werft Noblskey GmbH 
Randsburg 

NAPATMO 
München 

Orensteln & Koppel AG 

Omnl Spectra GmbH 
München 

Optische Werke 
Rodenstock 

München 

Phlllps GmbH 
Harnburg 

Pierburg - Luftfahrt· 
gerite Union GmbH 

Neuss 
' 

Perldn·EIImer GmbH 
München 

Anton Plller KG 
Osterode 

Panavla Alrcraft 
München 

Pleseey GmbH 
München 

Pleth KG 
Harnburg 

Porsche AG 
Stuttgart 

OTRAG 
Garehing 

Quante 
· Fernmeldetechnik -

Wuppertal 
. 

Rheinmetall AG 
Westberlin 

. 
Rheinmetall GmbH 

- Düsseldorf 

Rheln·Fiugzeugbau 
GmbH 

Möncheng Iadbach 

Rohde & Schwarz 
GmbH&Co KG 

München 

RTG, Raketen·. 
technlk GmbH 
Sehrobenhausen 

Renk AG 
Z8hnriderfabrlk 

A�rg 

Rethgeber/Melller • 

München 

Raychem GmbH 

Röhrs KG 
Sonthofen 

Siemens AG 
München 

SEL, Standart 
Elektrik Loranz AG 

Stuttg� 

Schürenstedt KG 
Beme 

Secme 
München 

Steinbock GmbH 
Moosburg 

Sperry Vlckers 
Bad Hornburg 

Sperryrarid 
Kreiseltechnik 

München 

Spartarla· 
Pützer GmbH & Co KG 

Dahlem-Schmidtheim 

Südaluminium 
München 

Stelnheii·Lear·Siegler 
lsmanning 

ThyM81'1 Industrie AG 
. Düsseldorf 

-
Teldlx GmbH 

Heldeiberg 

Altred Tevee GmbH 
Frankfurt 

Telemit Elektronie 
GmbH 

München 

Texas Instruments lnc. 
München 

TRW 
München 

· Unawold GmbH 
Seehaupt 

VFW·Fokker GmbH 
Bremen 

varta Batterie AG 
Hannover 

VDO Luftfahrtgeräte 
Werk GmbH 

Schwalbach 

. Frltz Werner lndustrl• 
BUSrüstungen GmbH 

Geisenheim 

Wegmann & Co 
�el 

AG Weser 
Bremen • 

Watklns-Johnson 
International 

München • 

Wacker GmbH 
Frankfurt!Main 

Wasag Chemle 
Grür:1wald 

· WNC Nitro-Chemie 
· Asehau 

lahnradfabrlk 
Frledrlchshafen AG 

Friedrichshafen 

CariZelss 
Oberkochern 

label Technik GmbH 
Krefeld 

-------­

Deine Arbeitsstelle ist 
dabei? Dlskutler' mit 
deinen Kollegen, was 
man machen kann, 
wenn Ihr eigentlich 
lieber für den Frieden · 

schaffen wollt. Auf 
der folgenden Seite 
erzählt Conny von lh· 
ren Erfahrungen. 
-- ------
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Ais··· Neo11Bzis 
nehmen die 
Während des MIJida­
nek-Prozesses eifle.Spfir 
;wf. Sne gehelmniSvOI� 
N�Hfsorganisation, die 
�end hinter deii.An­
geklagtfin stebt. Plant ein · 
neues Treffen. Es 
ihnen dBb&i zu · 
.8ich · und 
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ab jetzt Im . 
Buchhandel 
oder direkt 
beim 
Weltkreis­
Verlag. 

"Am Anfang hat mich das 
richtig fertiggemacht. In 
den Nachrichten hörst und 
liest du eine Hiobsbot­
schaft nach der andel'en. 
Da sollen neue Atomrake­
ten stationiert und die 
Neutronenbombe gebaut 

·werden, eine Aggression 
folgt der nächsten. Und da 
kommst du an deinen Ar­
beitsplatz. ·Das erste was 

.du siehst, wenn du durchs 
Haupttor kommst, sind 
Kriegssachen. Im ersten 
Dock siehst du die Fregat­
ten. Nach links, da ist die 
Panzemauhalle. Du hörst 
es den ganzen Tag häm­
mern und klopfen, wenn 
du aU$ dem Fenster siehst, 
überall nur das Kriegsge­
rät. Und dann die Nach­
richten - da steigt die 
Angst vor Kri�g. Und das 
macht natürlich auch in 
der Diskussion bei meinen 
Kollegen viel aus. Da 
brauchst du gar nicht groß 
mit Zahlenkolonnen zu 
kommen oder mit wissen­
schaftlichen Ausarbeitun­
gen. In den Diskussionen 
wird klar: Es geht darum, 
was wir beitragen können 
zum Kampf ums Überle­
ben." 
Conny macht beim "Ar­
beitskreis alternative Fer-

Geschrumpft ist die Produk­
tion von E-Loks. Bonn spart 
bei der Bahn (Kürzungen des 
Besdudfunpplans, Strecken­
stilepnpn) und besteßt da· 
fir melu: Pmzer. 

"Wir wollen �ür den Frieden schaffen" -Für Conny Ist 
das kein Spruch und.nlcht nur eine allgemeine For ­

derung. Für sie ist es ein hautnahes, alltägliches 
Problem. Denn Conny arbeitet bei Blohm undVoss, 
der Hamburger Werft, die an zweiter Stelle der 
größten Rüstungsproduzenten unseres Landes 
steht. 7000 Kollegen arbeiten 
hier, und fast die Hälfte ·der 

Produktion dient der Rüstung. 
Da Ist nicht nur Conny ins , 

Nachdenken gekommen. 

tigung" mit. Vor einem 
knappen Jahr hatten ge­
werkschaftliche Vertrau­
ensleute von Blohm und 
V oss zu einem ersten Tref­
fen für einen solchen Ar-

. beitskreis eingeladen. 
Ausgangspunkt war die 
Angst um die Arbeitsplät­
ze. "Die Diskussion bei 
dem ersten Treffen ging 

heiß her. Das einzige, was 
wirklich überzeugte, wa­
ren harte Tatsachen. Und 
die überzeugten dann, daß 
die Rüstungsproduktion 
langfristig keine Arbeits­
plätze sichert. Kurzfristig 
sind die Fregatten Haupt­
produkt, aber wenn bei 
uns nicht viel mehr im Be­
reich der zivilen Fertigung 
gemacht wird, verliert 

Gestrieben wurde die Ent· 
widdlllll des innentädtischen 

MIISIIellvedtebrssystems 
Trmsuman. Die Bundesre· 
gierung steUte die Finanzie. 
1'11111 ein. 

Blohm und Voss den An­
schluß an den Schiffsneu­
bau und damit langfristig 
Arbeitsplätze. Klar ging es 
bei der ersten Diskussion 
auch darum, daß man 
duich Rüstungsproduk­
tion auch nicht zur Frie:­
denssicherung beitragen 
kann." 
Richtig bekannt, auch un­
ter der Mehrheit der Kol­
legen von Blohm und 
Voss, wurde der Arbeits­
kreis erst, als die Zeitun­
gen darüber schrieben und 
ein Sprecher im Rundfunk 
Interviews gab. Das gab 
ein großes und gutes Echo 
auf der Betriebsversamm­
lung imd viele Diskussio­
nen in den Abteilungen. 
Das war im Frühjahr. 

· Seitdem sind rund 40 Kol­
legen ständig dabei. Man 
trifft sich alle 14 Tage, und 
in der Zwischenzeit arbei­
ten die Kollegen in zwei 
Arbeitsgruppen (Schiff­
bau und Maschinenbau) 
gallZ konkrete detaillierte 
Vorschläge aus, was man 
statt Fregatten und Pan­
zerwannen bei Blohm und 
Voss herstellen könnte. 
Da wurden Materialien 
gesichtet, Bücher gewälzt 
und wissenschaftliche 
Werke erarbeitet. "Wir in 

Eingesteßt wurde die Pro· 
, duktion von DieseDoks, trotz 

großen Bedarfs in Entwick· 
lungslindem. Krauss-Maffei 
exportiert lieber Pmzer. 

der Gruppe Schiffbau ha­
ben zum Beispiel die ganze 
Produktionspalette von 

.Blohm und Voss durchge­
ameitet. Dabei haben wir 
festgestellt, daß der tech­
nische Entwicklungsstand 
eigentlich sehr hoch ist 
und für viele zivile Sachen 
fertige Konstruktions­
pläne vorliegen und vieles. 
zur Produktionspalette 

Verlanpamt wird die Ent· 
widdlllll des elektromagneti­
scben SdmeDbünsystems 
"Tnila'apid". 



gehört, aber einfach nicht 
in Bau ist, weil in diesen 
zivilen Bereich nicht inve­
stiert wird. Wir haben 
festgestellt, daß man statt 
der Fregatte sehr nützlieb 
eine Meerwasserentsal­
zungsanlage bauen könn­
te. Oder im Schiffsneubau 
die Tanker so umbauen, 
daß sie nicht mehr so ge­
fährlich sind. Das bat den 

EilllaateUt wucte die Pro­
duktion von Anlagen zur Be· 
aeitipDJ von Sondermül. 
Der Zweipetrieb verbaft. 

Kollegen und auch den 
Leuten in anderen Betrie­
ben vor allem eingeleuch­
tet, als es hier in Harnburg 
beinahe zu einer riesigen 
Ölkatastrophe gekommen ' 
wäre. Bei Blohm und Voss 
könnten wir auch pro­
blemlos auf die Fertigung 
von Förderanlagen . im 
Meer, Bobrplattformen, 
Bergungsgeräten und 

Nur eiD Prototyp wurde von 
der Recydlapnlage (Wae· 
dersewümlllll von Rohstof· 
feo aus MiD) piNuat. Fiir ein 
Gro8JII'OPUIIID fehlt Staat 
dat Gemeiadea dal Geld. 

Verankerungen umstei­
gen. Da könnte und müßte 
der Bund investieren. 
Und warum in diesen Be­
reich so wenig und in die 
Rüstungsproduktion so 
viel investiert wird, dar­
über diskutieren wir na­
türlich auch mit den Kol­
legen: Und immer mehr 
sehen, daß sie mit ihrer 
Arbeit . nicht gerade zur 
Friedenssicherung beitra-. 
gen. Die Kriegsangst ist 
größer geworden ange­
sicbts der aktuellen politi­

schen Situation." 
Conny meint, daß so ein 
Arbeitskreis ein guter er­
ster Schritt sein kann und 
in Harnburgschon bewirkt 
hat, daß viele Kollegen of­
fener sind .für die Fragen 
der Umwandlung von Rü­
stungs- auf Friedenspro­
duktion. "Obwohl von den 
7000 immer noch viel zu 
viele sagen, wenn wir die 
Fregatte nicht bauen, baut 
sie eben eine andere 
Werft, und wir gucken in 
die Röhre. Aber daß bei 
der Demonstration zum 
Antikriegstag am 1. Sep­
tember man .regelrecht sa­
gen konnte, daß es einen 
Block von Blohm und 
V oss gab, wo die Leute 
selbstgebastelte Panzer 
mitgebracht und getragen 
haben, das bat es vorher 
auch noch nicht gegeben. 
Und da haben die Diskus­
sionen in und um den Ar­
beitskreis sicherlieb einen 
Anteil dran." 

-------­

Die Erfahrungen von 
Conny und ihren Kollegen 
können sicher noch andere 
Betriebsgruppen brau­
chen. Wer Interesse hat, 
wendet sich an: 
AK alternative Fertigung, 
IG Metall Hamburg, Be­
senbin4erbof, 2000 Ham· 
burg 1. 
PS: Wenn ihr so einenAr­beitskreis macht, schreibt 
uns, wir können mit euren Erfahnmgen vielleicht ande­ren weiterhelfen. 
............ 

ar. 

Wie man die Produktion des Panzers 
Leopard D, umstellen könnte: geglie­
dert nach Bestandteilen: 

Umstellung der Produktion nach Bestandteilen 
Beetlindteil 

Fahrgestell 
und End-

. mantage 

K8fl0flf1 

Turm 

Wanne 

AltMwtlvprodukte 
E- und Dieselloks, Schnell- Bundesbahn, Entwick-
bahnsysteme, Nahverkehrs- lungshilfe, Kommunen, 
systeme, Recycling- und Länder, Bauindustrie. 
Sondermüllanlagen, Umwelt- Entwicklungshilfe 
schutzsysteme, Baumaschinen 

Spezialwerkzeuge, SChweiß- - Meeres- und Wen-
kammern (Extrembedingun- raumforschung 
gen), Spezialstähle, Hoch· 
druckrohre· 

Hochdrucldtesselbau Enelgiebereich 
(SChweilltechnlk), Spezial-
stahle 

Maschinenketten, Unter- Industrie, Rohstoff· 
wasser-labors und gewinnung 
-fabriken, Meeresbagger 

Motor Dieselloks, Sch�bau, SChnee- Entwicklungshilfe 

Getriebe 

Ketten 

Bremsen, 
Hydraulik 

Feuerfeit-und 
tJ/ektronlsche 
Anlagen 

Funkgerilte 

opti$che 
Geriite 

pflüge, Hochleistungsbull- Katastropheneinsatz 
dozzer Meer�bagger Rohstoffgewinnung 

Diesel- und E-loks, Schiffs­
bau, Schneepflüge, Hoch· 
leistungsbulldozzer, Meeres­
bagger 

Ketten für Abräum- und 
Meeresbagger, Bulldozzer 

Entwicklungshilfe 
Katastropheneinsatz 
Rohstoffgewinnung 

Rohstoffgewinnung 

Großpressen, GroBwerkzaug- Industrie, Energ ie- und 
maschinen, Turbinen, Rohstoffgewinnung 
Meeresplattformen 

Medizin. Diagnosesysteme, 
Computer-Tomogralen, 
medizin. und Umweltüber­
wachungssysteme, Siche­
rungseinrichtungen, Bahn, 
Nahverkehr, Wetterauf­
klärung 

Sonografen, 
Nachrichtenübermittlung 

Mikroskope, Nachtsicht­
geräte, optische Geräte 
für Entwicklungshilfe 

Krankenhäuser, 
Verkehrsbetriebe 

Krankenhäuser 
Entwicklungshilfe 

Forschung, Verkehrs­
bereich, Rettungsdienst, 
Entwicklungshilfe 
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Diesen Aufkleber kann 
man beziehen über: Re­
daktion elan, Postfach 
789, 4600 Dortmund 1, 
Preis S Stüc:kl,-DM. 

Treffende 
Ideen 

zum Thema Preiserhö­
hungen und Aufrüstung 
hat der Fotograf und De­
signer Willi Hölzel zu Pa­
pier gebracht. So empfin­
den die meisten von uns, 
wenn sie hören, wie Ge­
bühren und Steuern wie­
der erhöht werden. Wer 
die ,,Briefmarken" als 
Aufkleber haben möchte, 
setzt sich bitte mit WDU 
HöiZel, Am Steingarten S, 
6800 Mannheim 1 in Ver­
bindung. 
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Ju2end 
Enoe Juni in Dortmund ist 
bei fast allen 210000 Be­
suchern als Friedensfesti­
val in Erinnerung. Das 
machte nicht nur die Frie­
densnacht mit dem kaum 
zu bewältigenden Kultur­
programm aus, sondern 
auch die unzähligen klei­
nen Ideen, die die Besu­
cher selbst verwirklichten. 
Zur Erinnerung und zum 
Nachmachen (zum Bei­
spiel am 10. Oktober in 
Bonn) hier nochmals eine· 
Idee : Krankenschwe­
stern und -Pfleger demon­
strieren mit einer überdi­
mensionalen Panzer­
atrappe, daß sie die Rü­
stungslasten tragen müs-

Wüli Hölzel ist aber nicht 
nur am Schreibtisch für 
den.Frieden aktiv. Mit der 
Schablone einer lebens­
großen Menschenfigur 
und entsprechenden Men-

gen F�be machte er sich 
in die Stadt auf und prote­
stierte gegen die Neutro­
nenbombe. Hier das Er- · 
gebnis. "Zum Nachma­
chen" meint Wüli. 

lnfonnationen zum 
Thema 

bietet sehr ausführlich das 
soeben im Pahl-Rugen­
stein Verlag erschienene 
Buch von Jörg Huff­
schmidt (Hrsg.) ,;Rü­
stungs- oder Sozialstaat?" 
Es ist vor allem den Lesern 
empfohlen, die si,ch sehr 
gründlich mit den wirt­
schaftlichen Fragen der 
Rüstung, mit Verflechtun­
gen und Verfilzungen und 
mit entsprechenden Al­
ternativen auseinander­
setzen wollen .. 

* 

Konkret auf Bayern bezo­
gen, liefert die zum Anti-

kriegstag erschienene 3. 
Auftage der inzwischen zu 
einem 1 OOseitigen ·Buch 
ausgewachsenen Broschü­
re: "0.. Pulverl88 - Ri· 
stunp· und Raketenzen­
trum Südbayern", viele 
neue und ganz brillant zu­
sammengestellte Informa­
tionen. Zur Einführung in 
den ganzen Themenkom­
plex Rüstungsmafia emp­
fehlen wir sie dringend 
auch allen Leuten außer­
halb Bayerns. Für nur 5,50 
DM in Briefmarken zu be­
stellen bei: DKP-Bezirk 
Südbayem, Reisiager­
straße 5, 8000 München l. 

PS:Uiuere Grafiken von der 
Vorseite entnahmen wirdie­
sem Buch. 

H•na·JOrgen K•w•lun IH"'!.) 
Waffenglanz 
und Totentanz 

Erlllllldlln .... 
a.c:Hwldlungen 
oder chkl bein Verllg 
Poet1Kh711 
4100 Dortmund 1 
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_ · "Wir wollen dann verhandeln,wenn· 
�-� wir soweit sind, einige Vorschläge 
- - für legitime Abrüstung zu machen"-, 



8. November 1917: Die So­
wjetregierung beschließt das 
Dekret über den Frieden und 
beendet damit ihrerseits den 
ersten Weltkrieg. 

10. April1922: Der Außen­
minister der Sowjetunion legt 
·Grundsätze der friedlichen 
Koexistenz von Staaten un­
terschiedlicher Gesellschafts­
ordnung vor. 

30. November U27: In der 
vorbereitenden Abrüstungs­
kommission des Völkerbllllds 
legt die Sowjetunion einen 
Entwurf für eine Konvention� 
über die sofortige allgemeine 
und vollständige Abrüstung 
vor. · 

1 

23. März 1928: In der glei­
chen Kommission legt die 
Sowjetunion einen Entwurf 
für eine Konvention zur Rü­
stungsverminderung vor. 

18. Mai 1931: Die Sowjet­
union schlägt in der Euro­
pa-Kommission des Völker­
bundes ein Protokoll über das 
Verbot der ökonomischen 
Aggression vor. 

6. Febnaar 1933: Entwurf der 
UdSSR für eine Deklaration 

14 

über die Definition d�r Ag­
gression in der Abrüstungs-­
kommissiori des Völkerbun­
des. 

10. Febnaar 1954: Die Regie­
rung der Sowjetunion legt den 
Entwurf für einen gesamt­
europäischen Vertrag über 
die kollektive Sicherheit in 
Europa vor. 

31. März 1954: Im Zusam­
menhang mit anderen Ent­

spannungsmaßnahmen 
schlägt die Sowjetunion ihren 
Beitritt zur NATO vor. 

20. Juli 1955: Erneuter Ent­
wurf über einen Sicherheits­
vertrag für Europa. 

19. Februar 1958: Erklärung 
der Regierung der Sowjet­
union zur Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone in 
Mitteleuropa. 

15. Ju6 1958: Sowjetischer 
Entwurf für einen Vertrag 
über Freundschaft und Zu­
sammenarbeit der europäi­
schen Staaten. 

1959: Im Verlauf internatio­
naler Abrüstungsgespräche 

legt die Sowjetunion ein Pro­
gramm für die allgemeine und 
völlige Abrüstung vor. 

20. Febnaar 1963: Im 18-
Staaten-Abrüstungsausschuß 
der UNO legt die Sowjet­
union einen Entwurf für einen 
Nichtllßgriffsvertrag zwischen 
den Staaten der NATO und 
des Warschauer Vertrages 
vor. 

7. Dezember 1964: Memo­
randum der Sowjetregierung 
über weitere Verminderung 
der internationalen Spannun­
gen und die Begrenzung des 
Rüstungswettlaufs. 

24. Aupst 1967: Die 
Sowjetunion legt einen Ent­
wurf für einen Vertrag über 
die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen im UNO­
AbrüstungsausschuB vor. Am 
1. Juli 1968 wird ein solcher 
Vertrag international unter­
zeichnet. 

30. März 1971: Vom 24. Par­
teitag der KPdSU wird ein 
umfassendes Friedenspro­
gramm vorgeschlagen, das 
u.a. beinhaltet: Verbot aller 
Kernwaffenversuche . durch 

alle Staaten;· Auflösung aller 
ausländischen Militärstütz­
punkte, Reduzierung der Mi­
litärausgaben um zehn Pro­
zent. 

1971/1972: Vorschläge der 
sozialistischen Staaten, neben 
den biologischen auch die 
chemischen Vernichtungs­
waffen zu verbieten. 1972 im 
Genfer AbrüstungsausschuB 
ein entsprechender Entwurf 
einer Konvention über das 
Verbot der Entwickung, Pro­
duktion und Lagerung chemi­
scher Waffen und über ihre 
Vernichtung. 

8. November 1973: Im Rah­
men der am 30. Oktober 1973 
begonnenen Wiener Ver­
handlungen über Reduzie­
rung der Truppen in Europa 
schlägt die Sowjetunion eine 
umfassende Regelung vor. 

1973: Die UNO nimmt den 
sowjetischen Vorschlag an, 
die Rüstungsausgaben der 
ständigen Mitglieder des Si­
cherheitsrates um zehn Pro­
zent zu kürzen. 

14. Dezember 1974: Nach 
mehrjährigen Initiativen der . 

UdSSR beschließt die 29. 
UNO-Vollversammlung eine 
Definition der Aggression. 

15. Dezember 1974: Die so­
zialistischen Länder schlagen 
bei den Wiener Verhandlun­
gen eine Erklärung über die 
Nichterhöhung der Truppen­
stärke vor. 

11. September 1975: Die So­
wjetunion schlägt dem 
UNO-Generalsekretär vor, 
auf der 30. Vollversammlung 
einen Vertrag über das voll­
ständige und allgemeine Ver­
bot von Kernwaffenversu­
chen in allen Medien zu erör­
tern. 

11. Dezember 1975: Sowjeti­
scher Entwurf für ein Ab-. 
kommen über das Verbot der 
Entwicklung und Produktion 
neuer Arten von Massenver­
nichtungswaffen und neuer 
Systeme solcher Waffen. 

24. Februar 1976: Der 25. 
Parteitag der KPdSU nimmt 
ein umfangreiches Programm 
für Frieden und internationa­
len Zusammenarbeit, für die 
Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker an, in dem es vor 

• - - - - - -

.. 



allem um die Begrenzung der 
strategischen Waffen geht. 

28. September 1976: Die So­
wjetunion legt der UNO­
Vollversammlung ein Me- • 

· morandum zu Fragen der 
Einstellung des Wettrüstens 
und der Abrüstung vor und 
den Entwurf eines Weltver­
trages über Gewaltverzicht in 
den internationalen Bezie­
hwigen. 

7. November 1977: Die So­
wjetunion schlägt den soforti­
gen Produktionsstopp und die 
gleichzeitige schrittweise Re­
duzierung und schließliehe 
Beseitigung aller Arten von 
Kernwaffen vor. 

· 

23. Dezember 1977: Die So­
wjetunion schlägt den gegen­
!leitigen Verzicht auf Neutro­
nenwaffen vor. 

3. Februar 1978: Im Genfer 
Abrüstungsausschuß legt die 
Sowjetunion einen Entwurf 
einer Konvention über das 
Verbot der Neutronenwaffe 
vor. 

Weltabrii'stungskooferenz der 
UNO zustande. 

8. Juni 1978: Bei den Wtlener 
Verbandlungen kommen die 
Warschauer Vertragsstaaten 
den NATO-Staten noch wei­
ter entgegen und schlagen 
vor, die USA solle in der er­
sten ·Phase 14000 Soldaten 
und 1000 Nuklearspreng­
köpfe abziehen, während die 

. UdSSR 30000 Soldaten, 
1000 Pan:t.er und 250. Ge­
fecbtsfahrzeuge abziehen 
würde. 

23. November 1978: Die 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags verabschie­
den die Moskauer Erklärung, 
in der der sofortige Beginn 
von Verhandlungen über die 
Einstellung der· Produktion, 
die allmähliche Verringerung 
bis zur vollständigen Ab­
schaffung aller Arten von 
Kernwaffen gefordert wird. 

Mitte 1979: Die Sowjetunion 
ratifiziert SAL T II, die USA 
setzen die Ratifizierung zu­
nächst aus, die neue Regie­
rung lehnt den Vertrag ab. 

Mlli 1979 I Dezember 1979/ 
Febraarl980: Die Außenmi-

' nistertagungen und die des 
Politischen Beratenden Aus­
schusses der Warschauer Ver­
tragsstaaten schlagen die 
Einberufung einer Konferenz 
über militärische Entspan­
nung und Abrüstung in Eu­
ropa vor. 

6. Oktober 1979: In seiner 
Rede in Berlin erklärte 
Breschnew: 
1. Die Sowjetunion ist bereit, 
einseitig die in den westlichen 
Gebieten der UdSSR statio­
nierten Kernwaffenträger 
mittlerer Reichweite zu redu­
zieren, wenn in Westeuropa 
keine · zusätzlichen Mitlei­
streckenatomwaffen aufge­
stellt werden. 
Gleichzeitig sollen unverzüg­
lich Verhandlungen über die 
Reduzierung der in Europa 
sationierten Mittelstrecken­
waffen beginnen. 
2. Erneuerung des Vor­
schlags über·den Verzicht auf 
Ersteinsatz von Kernwaffen. 
3. Einseitiger Abzug von· 
20000 sowjetischen Solda­
ten, 1000 Panzern und aßlle­
rer Militärtechnik vom Oe­
biet der DDR als Impuls für 

die Wiener Verhandlungen. 
4. Für vertauensbildende 
Maßnahmen sollen beide Sei­
ten auf Manöver mit mehr als 
40000-50000 Mann verzich­
ten, sich gegenseitig über Ma­
növer und Truppenverlegun­
gen von mehr als 20000 
Mann vorzeitig unterrichten. 

1. Juli 1980: Anläßlich des 
Schmidt-Besuchs in Moskau 
schlägt Breschnew Vorver­
handlungen mit den USA 
übet Atomwaffen mittlerer 
Reichweite in Europa vor, 
einschließlich der "forward 
based Systems", der vorge­
schobenen, in Europa statio­
nierten US-Kernwaffen. 

23. Februr bis 3. März 1981: 
Der 26. Parteitag der KPdSU 
verabschiedet zahlreiche 
Vorschläge zur Friedenssi­
cherung. Unter anderem: Be­
reitschaft der UdSR zur un­
verzüglichen Fortsetzung von 
Verhandlungen'auf dem Ge­
biet der strategischen Rü­
stung; Bereitschaft zur Ver­
handlung über die Begren­
zung aller beliebigen Waffen­
arten; Moratorium (vorläu­
fige Einstellung) für die Sta­
tionierung neuer Mittelstrek-

kenraketen; Verzicht auf 
Produktion der Neutronen­
bombe, solange sie andere 
Staaten nicht herstellen; 
Ausdehnung des Anwen- -
dungsgebiets für vertrauens­
fördernde Maßnahmen; Be­
reitschaft zu Vereinbarungen 
zur Golfregion und Regelung 
der Lage um Afghanistan; 
Schaffung eines internationa­
len Komitees zur Information 
der Weltöffentlichkeit über 
die Gefahren einer nuklearen 
Katastrophe und zur Erarbei­
tung von Schlußfolgerungen. 



"Nehmt euch mal ein Bei­
spiel am Sicken!" hatte 
Store-Manager Bonhorst 
seinen "lieben Mitarbei­
tern" oft empfohlen, wenn 
er sie mal wieder zu mehr 
Arbeit antreiben wollte. 
Ralf Sicken, 22 Jahre alt, 
war ja auch der Prototyp 
des McDonald's-Beschäf-

16 

tigten, ganz nach dem Ge­
schmack seiner Bosse. --------
Maloc:ht wie ein 
Schwein --------
Einsatzbereit, vielseitig 
verwendbar, ehrgeizig, 
dabei still und bescheiden. 
"Ich hab malocht wie ein 

Schwein", erzählt Ralf mir 
kopfschüttelnd: Wenn der 
Teufel los war im Laden, 
hat er an drei Arbeitsstel­
len gleichzeitig gewirbelt. 
Morgens ist er häufig eher 
gekommen, um die Waren 
anzunehmen und im Lager 
zu stapeln. Oft auch an 
freien Tagen. 60 Ober-

stunden im Monat waren 
fast die Regel. Selbst 
Grippe und Fieber haben 
ihn nicht von der Arbeit 
abgehalten. Anfangs hat 
Ralf das gern gemacht, 
denn schließlich wollte er 
weiterkommen. Der Auf­
stieg zum Manager war 
sein Ziel. Denn als Einzel-

handelskaufmann hatte er 
einiges· auf der Pfanne, 
und' Store-Manager Bon­
horst machte ihm immer 

-------- · 
"Bei uns können 
Sie aßes werden!" 

-------- · 
wieder Mut. "Bei uns 
können sie alles werden, 



nur nicht Präsident der 
Firma. Das werd' ich 
schon!" Na ja, wer vor ­
wärtskommen will, muß 
sich halt etwas ins Zeug le­
gen, dachte Ralf. 
So ging er auch bereitwillig 
auf den Vorschlag ein, 
nachts ein paar Mal einzu­
springen. Als "Hausmei­
ster" hatte er dann zwi. · 
sehen 23 und 1 Uhr dafür 
zu sorgen, daß der Laden 
für den nächsten Tag pico­
pello aufgeräumt und sau­
ber war. 
"Wohlgemerkt, das alles 
machte ich zusätzlich zu 
meiner sonstigen Arbeit", 
betont Ralf. Doch aus der 
Ausnahme wurde die Re­
gel. Das "Einspringen" 
häufte sich. Das wurde 
Ralf nun doch etwas zu­
viel. "Arbeitsgeil, wie ich 
war, hab ich da aber immer 
noch nicht geschnallt, daß 
die mich nur ausgenützt 
haben." Mit Betriebsrat 
und Gewerkschaft hatte 
Ralf noch nichts am :Rut. 
Auf einem Crew-Meeting, 
einer Art Betriebsver­
sammlungsersatz, hatte 
der Ober-Mäc von NRW, 
Everts, ja besonders be­
tont, daß McDonald's­
Manager !'!'immer ein offe­
nes Ohr für ihre Mitarbei­
ter" hätten. Darum seien 
Betriebsräte und Gewerk-
- - - - - - - -
Betriebsrat über­
ßüssig? 
Pustekuchen! 
-- - - - - - - -
schaften im McDonald's­
System absolut überflüs­
sig. Also ging Ralf zu sei­
nem Chef Bonhorst und­
bat, nicht mehr für den 

Hausmeisternachtdienst 
eingeteilt zu werden. 
Nichts geschah. Chef 
Bonhorst nickte verständ­
nisvoll und trug Ralf ein 
paar Tage später eigen­
händig im Dienstplan ein, 
wieder für die H(lusmei­
sternachtschicht. Ralf 
machte auch diesen Dienst 
ohne · zu murren. Das 
Stärkste: Nach einer an­
strengenden Nacht sollte 
er auch noch am darauf­
folgenden Tag arbeiten. 
So stand's auf dem 
Dienstplan. Als ihm das 
zuviel wurde, wäre er fast 
wegen "Arbeitsverweige­
rung" entlassen worden. 
Langsam dämmerte ihm, 
daß bei McDonald's eini-

• ges nur Fassade ist. 
"Freundlich sind die nur, 
wenn sie was von dir. wol­
len. Wenn du mal einen 
Wunsch hast, dann wird 
gezeigt, wer der Chef im 
Haus ist." 
Einmal nachdenklich ge­
worden, unterhielt er sich 

öfters mit Hannelore und. 
anderen Arbeitskollegen 
über McDonald's. Dabei 
stießen ihnen noch mehr 
Sachen auf. 
Zum Beispiel die monatli­
che Lohnabrechnung. "Da 
blickt doch kein Mensch 
durch", zuckt Hannelore 
die Schultern. , 
Einiges kommt ihr und 
Ralf bei der Lohnabrech­
nung spanisch vor.. Da 
wird monatlich Geld abge­
zogen für das tägliche 

McDonald's-Beleg­
schaftsessen, manchmal 
bis zu 120,- DM. Nur - es 

plan, der Kasernenhofton, 
die - Hackordnung, die 
kleinen Schikanen (Han· 
nelore durfte selbst im 
Winter keine warmen Sa­
chen unter ihrem Arbeits­
kittel anziehen. "Unter­
zeug und U�üorm" heißt 
die Devise) und das Ge­
fühl .des Ausgeliefertseins 
brachten Ralf, Hannelore 
und die anderen auf die 
Idee zur Gewerkschaft zu 
gehen. Ralf wurde Mit­
glied. Zusammen mit ih­
rem Gewerkschaftssekre­
tär leiteten sie eine Be­
triebsratswahl ein. 

� - - · - - - ·  

Ralf Sicken und Hannelor� warden mit anderen 
Kollegen entlusen.Grund: Gewerkschaftsmitgliedschaft 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  , 
war völlig egal, ob sie mit- "Plötzlich war ich kein 
tags im Laden etwas ge- Vorbild mehr", meint 
gessen hatten, abgezogen Ralf. Einen Tag, nachdem 
wurde . das Geld immer. sie bei der Gewerkschaft 
Leistungsgerechte, über- waren, bekamen alle ei­
tarifliche Bezahlung ver- nen Entlassungsschrieb. 
spricht McDonald's. Logo, Ohne Angabe von Grün­
mit Speck fängt man Mäu- den. Doch der Grund liegt 
se. Doch in Wirklichkeit auf der Hand. Vor der 
hält sich McDonald's an Gewerkschaft und einem 

· keinen-.Tarif, derin die Betriebsrat im Haus, der 
Kolleginnen und Kollegen klare Verhältnisse schafft, 
arbeiten als Griller, Kas- davor haben die Big­
sierer, Buffetier, und krie- Mäc-Bosse Angst. Um das 
gen alle den gleichen zu verhindem ist ihnen je­
Hilfsarbeiterlohn. Ralf · des Mittel recht. In den 
wollte anband seiner USA beschäftigen sie Be­
Stempelkarte einmal rater, die nm die Aufgabe 
nachrechnen, wie sich haben, Betriebsrätewah­
seine Überstunden und Jen zu verhindern. In Ha­
seine Nachtschichten in gen ließ der Store-Mana-
- - -- - - - - ger die Einladungen zur 
Kasernenhofton, Betriebsversammlung ver-
Hackordnung. • •  ·schwinden, lungerte am d • • DGB-Haus herum, um zu 
UD eme "spaDI· sehen, wer dort ein und 
sehe" Lohnabrech- aus geht. · 

Nachdem er die fünf Ge­

Sie kämpften und bebmen Dir Recht. Da Arbeitsge­
richt Eaen wies die Käadipna der Gewelbc:hafteriD­
nen aus dem Altenellellel' McDonald's-Store zurück. 
- - - - - - - - - - - - - - - - - ·  
Existenz einer internen 
Anweisung an McDo­
nald's-Manager berichte­
te, nach der bei Einstel­
lungen durch Fangfragen 
die Gewerkschaftsmit­
gliedschaft der Bewerber 
ermittelt werden sollte. 
Der Erfolg der Essener 
Gewerkschafterinnen und 
die Aktionen vor McDo­
nald's-Läden machen 
-- - - - - - -

Aktionen machen 
Mut 
_ _  _. _ _ _ _  _ 
Ralf, Hannelore und den 
anderen Mut. Auch die 
anonymen Drohanrufe 
("Das wird euch noch alles 
leid tun!"), die Hannelore 
nachts erhält, schüchtern 
sie nicht ein. 
Sie wollen ihr Recht und 
daß Schluß ist mit "Wild­
westmethoden hinter 
poppiger Fassade". 

Lotbar Geisler 
- - - - - - - -

Einen kulturhistorisch be­
deutenden Beitrag 
schickte ans Jiiqen Al­
ben, Liedermacher und 
Saarbriicker Lästermaul. 
"W• der Forschung bis­
her entging", schreibt er , 
"ist die Tatsache, daß ein 
gewisser Dagobert Duck 
in der Leidenschaft der 
Jugend ein uneheliches 
Kind mit Gundula 
McDuck ieugte, einer 
Ur-Ur-Enkelin jenes Lord 
McDonald, der 1786 auf 
der Goldenen Gans pn 
Westen segelte. In Erinne­
rnq an ihren Stammvater 
gab Gundula ihrem Sohn 
den Namen McDonald. 
Der junp McDonald ver­
einte in sich da Unter· 
nehmenerhalten seines 
V aten mit der Härte und 
Spanamkeit schottischer 
Adelsherren und brachte 
es bald zu einer weltum­
spannenden lmbißbuclen­
kette. 
Folgendes Lied sei ihm 
gewidmet: (Za singen 
nach der Melodie ,Old 
!WcDonald bad a fann')" 

- --- - ·- • ll!f · · · 

' Finna 
Old McDonald hat ne 

11 nec�en Hia hia ho 
lnn_enstadt ��nK�����eckeln Hia hia ho 
Retschersa lbe Schmiere Rote SchmteretÜ��ummitlere . 
fn��n�t!'f

t
�it Ketchupflecken Hia hia ho 

du zweimal die Woc� 
Ou überlebst diese. Kost, wenn 
Vitamintabletten tnßt. ekeln 
Wenn die Zähne trotzde�a��n darfst du mch� zu lang�isehe Entengebiß. 
dann bestell dir das m 

Innenstadt mit Ketchupflecken . . .  

werkschaftsmitglieder 1 · 1 
rausgeschmissen hatte, · r""' 

nung� . 
- - - - - - - -
-Mark und Pfennig ausge-

· Firma Hia ·hia ho 
Jung McOonald hat ne 

ia .hia ho 
Entenhausner A�tts�:a 

d�nne Lohntüte da 
Oic�er Geldspet� � ld in McOucks Fließbandwelt 
Viel Oruc�. we

1d011111at �ne Firma Hia hia ho zahlt haben. Dazu 
brauchte er seine Stem­
pelkarte. Doch die war 
weg. "Nach München zur 
Zentrale geschickt", hieß 
es. Ralf bekam keine Ge­
legenheit, seine Lohnab­
rechnung selbst zu prüfen. 
"Das ist doch nicht nor-
mal!" . 
So kam eins zum anderen. 
Kaum Mitsprachemög­
lichkeiten beim Dienst-

versuchte er noch, ihnen .... 
mit 750,- DM eine Kün­
digung ,,im beiderseitigen 
Einvernehmen" abzukau­
fen, damit es in der Öffent­
lichkeit keinen Wirbel 
gibt. Denn der schadet 
seiner Karriere und dem 
Konzern. Und Wirbel um 
McDonald's hat es schon 
genug gegeben. Zum Bei­
spiel, als die Fernsehsen­

Tolle elan-Verkam 
aktionen vor McDonald's­
Läden gab es im Aapst 
in vielen Städten: 
z. B. in Esaen, Dortmand, 
llanaover, Rem�elleid, 
Daisbarg, Oldenbarg, 
Haabarg, Wappertal 

dung Monitor über die - • • • • -- • •  

JuiiiJ McOona 
Fe ter so Uniformierte 

Man sieht schon durchs ns -
Oie Tische abräumen und�ftc�:ter�icht 
Oie meisten stnd F_rauen ffen 
Oie deshalb für Leichtlohn sc� . . 

paßt bei der Einstellung auf 
• ne Langnase 

. . 1. dspapieren 
Und schnüffelt nach Mttg 18 Gewerllsehalt bist, 
U d sagt wenn du in der 1 . . n : .. • Arschtritt kaSsieren. Wirste IIter nur n 

cDo ..... hat . ne Firma Hia hia hol 
JuiiiJ M '""" 
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Tohuwabohu im Hamburger Schwulenlokal 
"Tue-Tue": 30 JugendHebe reden durch­
einander, rücken mit den Stühlen, sind 
aufgeregt und laut. Die anderen Gäste, die 
wegen der sonst eher beschaulichen Atmo­
sphäre gekommen waren, gucken etwas 
geniert. Schließlich mft Bea laut und ener­
gisch: "Jetzt hört mal alle her!" Hübi 
grinst sie an: "JawoU, Herr Feldwebel!" 

Sie waren nach den. Sommerfe­
rien wieder zusammengekom­
men: die Schwusels, eine Gruppe 
junger Schwuler und Lesben. 
Nach dem Treffen unterhalten 
wir uns mit Bea, Hübi und Ste­
phan. 
"Die meisten schwulen und lesbi­
schen Jugendlichen verheimli­
chen ihre Gefühle vor der ganzen 
Welt" sagt Bea, "Sie haben Angst 
vor den Eltern und vor Lehrern 
und Mitschülern. Sie haben das 
Gefühl: Mensch, alle sind so und 
ich bin anders, ich bin richtig al­
lein auf der Welt. Ja, und dann 
kommen sie auf so ein Treffen, 
und da sitzen dann -zig Leute, die 
genauso fühlen wie dtl selbst, das 
ist ein wahnsinniges Erlebnis." 
Vor wenigen Wochen waren Bea, 
Hübi, Stephan.und ein paar an­
dere auf die Idee gekommen, 
eine Jugendgruppe zu gründen. 
Im. Rahmen der "Hamburger . 

1 8  

Schwulen- und Lesben-Woche" 
, kündigten sie ein Treffen im 
Tue-Tue an. Hübi: "Erst dachten 
wir, da kommen doch nur die 
paar, die wir sowieso kennen. Ja, 
und dann, als der große Tag kam, 
war der Laden gerammelt voll 
mit Schülern, Azubis und so wei­
ter. Mit irgendwelchen Schwu­
lengruppen hatten die noch nie 
was z� tun gehabt, das war alles 
völlig neu für sie. Und_ alle waren 
gespannt, was denn jetzt wohl 
passiert." Zunächst begannen 
sie·, sich über ihre Situation zu un­
terhalten. Viele zum ersten Mal 
im Leben. 
"Also das kann ganz schön 
schlimm sein, und wer das nicht 
kennt, kann das nur schwer nach­
fühlen" meint Hübi. "Aber mir 
wurde das dann langsam zu ner­
vig: immer wieder ,Eltern,. Schu­
le', immer nur Probleme . .Jch will 
aber nicht in einer Frustgruppe 

-

"Ich stehe offen dazu, daß ich schwul bin. Damit an-
dere sich sagen, Mensch, der auch- ich bin also nicht 
alleine so, dann brauch' ich mich ja auch nicht zu ver-

stecken." (Stephan) 

sein, nicht immer jammern, zit- Hübi hat · sich in Fahrt geredet. 
tern und !Jangen. Man muß doch · Sie ist siebzehn, geht zur Schule, 
zu8ammen auch einen Optimis- ein lebhafter Typ, selbstbewußt 
mus entwickeln, mit dem man und "gut draur'. Mit den Schwu­
den Menschen entgegenkommen sels gibt es endlich die Gelegen­
kann. Wenn ich dauernd als heit, gemeinsam aus dem Frust 
Trauerkloß herumlaufe und wo- rauszukommen. Stephan geht es 
möglich bei dem Wort ,Homose- genauso. Ja zu seinen GefühJen 
xualität' immer noch zusammen- sagen, sie als etwas Positives er­
zucke, dann bring' ich mich und kennen, das ist der wichtigste 
andere doch nicht weiter. "Die an Schritt für ihn. Er hat darüber ei- · 
deren sehen das eigentlich auch so. nen Musterartikel für Schülerzei­
Sie wollen Spaß ;�:usammen haben tungen geschrieben (man kann 
und sich gegenseitig hochbrin- den Artikel bei ihm bestellen, 
gen. "Deswegen ist unser Name Adresse s.o.). Deshalb hat ihm · 
auch nicht so 'ne bierernste Ab- auch die Fete so gut gefallen, die 
kürzung, sondern lustig: Schwu- vor zwei Wochen stattfand. "Am 
sels." besten waren die Szenen, dte wir 



"Wir waren· eigentlich unheimlich darauf erpicht, 
daß wir nicht nur aus Schwulen und Lesben beste­
hen. Und trotzdem sind keine anderen dabei geblie­
ben - die haben immer Angst gehabt, sich irgendwie 
rechtfertigen zu müssen. Es war plötzlich genau an-

dersherum. Schade." (Hübi) 

gespielt haben. Zum Beispiel 
,schwuler Geburtstag mit Eltern� 
oder ,schwules Pärchen im Zug' ­
irre komisch." 
Wie kommen die Lesben und 
Schwulen untereinander .aus? 
"Ja", sagte Bea, "so was gibt es 
nicht so oft, Lesben und Schwule 

zusammen. Vorbehalte gibt es da 
auch, manche Frauen bei uns 
meinen, daß sie auch irgendwie 
von den Männern unterdrückt 
werden. Ich empfinde das nicht 
so, aber es kann schon sein " 
Die Probleme sind auch nicht 
einfach dieselben, aber die 

"HomosexueU - da� klingt, als ob das nur was mit 
Trieb zu tun hätte, und das ist ja auch unser Image. 
Aber ich bin doch nicht bloß sexueB lesbisch!" (Bea) 

Schwusels sind stolz darauf, daß 
,. sie ZuSammenhalten - ob schwul 

oder lesbisch. .. 
Und sie haben viel vor. "Ich ma­
che jetzt die Zeitung . . .  " -
"Wer?" fragt Hübi - "Also wir 
machen jetzt die Zeitung" fährt 
Stephan grinsend fort, "die am 
1 .  Oktober rauskommt Sie wird 
"Schwusel" heißen. Die Themen 
drehen sich ums Schwulsein, aber 
natürlich nicht nur. Wir schreiben 
was über die Neutronenbombe, 

. über Schulpolitik und so. Wir 
werden sie an 25 bis 30 Schulen 
vertreiben und arbeiten da mit 
Schülerzeitungen zusammen." 
Das nächste große Projekt heißt 
"Elternabend". Sie wollen illre 
Eltern zusammenbringen . 
"nicht, damit sie über ihre ,Sor­
genkinder' reden, sondern über 
ihre eigenen Probleme mit Nach­
barn über die bescheuerten 
Selbstvorwürfe und so weiter", 
erklärt Bea. 
Die Schwusels planen auch eine 
Aktionswoche, in der sie sich ge­
gen den Unterrichtsfilm "Chri­

· stian und sein Briefmarken­
freund" wenden. Bea: "In die-

sem Film versucht ein älterer Typ 
einen 1 Ojährigen zu verführen. 
Das Schlimme ist: Es ist der ein­
zige Film über Verführung von 
Kindern und der einzige über 
Homosexuelle." Das Ziel der 
Schwusels: Streichung des Filmes 
aus dem Programm der Landes­
bildstelle. Viele hundert Unter­
schriften sind bereits gegen den 
Film gesammelt worden. 
Bei all den Aktivitäten soll die 
Freizeit nicht zu kurz kommen: 
Schwimmen gehen, Radtouren 
und im nächsten Jahr ein großes 
Sommercamp. Und weil es in ein 
paar anderen Städten auch schon 
solche Gruppen gibt, wird �ogar 
schon an ein bundesweites Tref­
fen von Jugendgruppen gedacht. 
Hübi: "Dazu müßten sich aber 
auch noch ein paar mehr Qrup­
pen gründen. Das ist wirklich 
nicht so schwer. Szene-Zeitun­
gen, in denen man mit 'ner Klein­
anzeige zu einem ersten Treffen 
einladen kann, gibt es in vielen 
Gegenden der Bundesrepublik. 
Und daß ein großesBedürfnis da 
ist, sieht man ja. Also: nachma­
chen !" Gero von Randow 
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1 246164 . registrierte Arbeitslose im 
Monat Juli. 
Arbeitslos, aber nicht registriert - Um­
schüler, Teilnehmer an Förderkursen, 
Jugendliche Im Berufsvorbereitungs­
jahr und in Arbeitsbeschaffungsmaß­
nahmen und alle, die sich gar nicht erst 

...- . beim Arbeitsamt melden. 
Dazu die stille Reserve. "Rund 600000 
Arbeitskräfte", schätzt die Bundesan­
stalt für Arbeit. 
Wirkliche Arbeitslosenzahl: fast 
2000000, in Worten zwei Millionen! 

J ugendarbe1tslos 1gke :t 50 % ge�tlegen 
Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit: 50 
Prozent seit dem vergangenen Jahr. 
1 1 5 869 Jugendliche unter 20 offiziell zu 
Wirtschaftsmüll gestempelt. 
Dazu rund 72000, die sich nicht beim 
Arbeitsamt melden. 
Dazu 1 80000, die zeitweise jobben, um 
nicht vor die Hunde zu gehen. 

Pleitenrekord 
Zunahme der Pleiten im ersten Halbjahr 
1 981 : 531 1 , das sind 20 Prozent mehr 
als im Vorjahr. Erwartet werden noch 
über 8000 Pleiten, die 300000 Men­
schen den Arbeitsplatz kosten werden. 

Krank aus Angst 
"Angst vor Arbeitsplatzverlust macht -­

krank." Zu diesem Ergabris kommt ii3:. _ 

Professor Dr. Deppe aus Frankfurt. Un- - · .---;; 
tersuchungen haben ergeben, daß sich 
Magen- und Darmerkrankungen, 
Herzrhythmus- und Kreislaufstörungen 
schon �ei drohendem Arbeitsplatzver­
lust häufen. 
Zu einem ähnlichen Ergebnis kam ein 
britischer Arzt nach dem Studium von 
200000 Krankengeschichten im vom 
Arbeitslosigkeit besonders betroffenen 
Mittelengland. 

Verzwe1fl ungstaten 
"35jähriger Arbeitsloser mit Gaspistole 
stürmt Arbeitsamt. Forderung: Arbeits­
platz", "Arbeitsloser beging Selbst­
mord", "Jugendlicher Arbeitsloser an 
Bankraub beteiligf', , ,Jugendalkoho­
lismus und Orogensucht steigen" . . .  
Meldungen, die andeuten, was es heißt, 
zu Arbeitslosigkeit verurteilt zu sein. 

Streichkonzert und Steuergeschenke 
Bundesminister Matthöfer streicht den 
Bundeshaushalt zusammen: Sparen, 
Gürtel enger schnallen, kürzen heißtdie 
Devise. Vor allem bei Bildung, Kinder­
geld, Gesundheit, Nahverkehr und al­
len Sozialbereichen. 
Bundesfinanzminister Matthöfer macht 
dem Flick-Konzern ein großzügiges 
Steuergeschenk von 1 20000000 (1 20' 
Millionen). Wer muß hier Opfer brin­
gen? 

20 . 
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Eine nicht enden wol­
lende Schlange windet 
sich quer durch unser 
Land von Flensburg 
Richtung Süden. Ihr 
Ziel: Nürnberg, Dun· 
desanstalt für Arbeit. 

Herr Langer schämt sich, 
genau wie Detlef aus 
Saarbrücken, der atr sei­
nen Freunden im Jugend­
heim erzählt hat, wie toll 

seine neue Lehrstelle ist. 

Mit Transparenten zogen 
sie durch die Bietefelder 
Innenstadt: 
"Arbeitslosigkeit kann je� 
den treffen", "Tausche 
Kummer der Arbeitslo­
sigkeit gegen Arbeits­
platz". 
In vielen anderen Städten 
haben sich Arbeitslose zu-

. sammengefunden. In über 
300 Arbeitslosentreffs 
und Selbsthilfeinitiativen 
reden sie über ihre Pro­
bleme, tauschen Tips beim 
Umgang mit Behörden 
aus, helfen sich gegensei­
tig, so gut es geht. 
An diese Initiativen und 
an den DGB kann sich je­
der wenden, der Hilfe 
sucht. · Lotbar Geisler 

Kontaktadressen 

können: 
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"Als ich im Frühjahr · 

zum ersten Mal eine 
elan in die Hand . 
kriegte, durchblätterte 
und dann las ,Leben 
in der DDR', dachte 
ich: Auha. Und was 
da stand, fand ich im 
ersten Moment ab­
schreckend." Martin, 
1 9  Jahre alt, Land­
schaftsgärtnerlehrling 
und Gruppenleiter der 
SDAJ Breckerfeld im 
Sauerland, erzählt 
uns an diesem Nach­
mittag, was er von 
der Serie "Leben in 
der DDR" gehabt hat. 
Er vergleicht die ver­
schiedenen DDR-Bil­
der: das von zu 
Hause und von der 
Schule, das aus der 
Serie in elan und das, 
was er vor einigen 
Wochen selbst erleb­
te. 

"Also beim ersten Mal, als ich das 
in elan las, schossen mir so Sa­
chen durch den Kopf wie: Nix zu 
essen da; überall Schlange ste­
hen, was schreiben die in der Zei­
tung? Nichts davon. 
Aber wenn man nur einen Teil 
der Serie gelesen hat, weiß man -
glaube ich - jedenfalls nicht, was 
man so richtig davon halten soll. 
Ist zwar alles irgendwie logisch -
aber es widerspricht doch allem, 
was man bisher gehört hat. Erst 
als ich zwei oder drei Teile gele­
sen hab! wurde ich mir sicherer, 
daß das doch nicht nur Propa-
ganda ist." 

· 

Martin wurde dann auch von den 
Leuten aus .seiner Gruppe ge­
fragt, ob das, was in elan über das 
Leben in DDR steht, wirklich so 
ist. "Da hab ich gesagt, ich hab 
schon mehr von deR Artikeln ge­
lesen, ich glaube schon, daß das 
sö ist. Aber ich werde ja jetzt rü-

herfahren, und da kann man das 
ja kontrollieren. Und· im Sep­
tember werden wir uns dann dar­
über unterhalten!" 
Martin fuhr mit zum Internatio­
nalen Freundschaftslager am 
Scharmützelsee. Nicht nur, weil 
er Bock auf lebendigen Urlaub 
hatte, sondern ganz konkret, um 
zu überprüfen, wie das denn so 
angeht mit "Leben in der DDR". 
"Meine Leute zu Hause haben 
mich gewarnt. Meine Mutter sag­
te, ich solle ja aufpassen, daß man 
mich nicht einsperrt, und meine 
Oma hatte Angst, daß ich ver­
hungere. Im Zug, als ich die Rei­
setasche aufmachte, stellte ich 
fest, daß sie· mir 40 (vierzig) 
Fleichbällchen eingepackt hat­
te."· 
Im Freundschaftslager nahm 
Martin alle Gelegenheiten wahr, 
mit DDR-Jugendlichen zu reden, 
bei Betriebsbesichtigungen dabei 
zu sein, und diskutierte auch mit, 
als die Hennigsdorfer zu Besuch 
kamen. "Durch die elan-Berichte 
war ich schon ein bißeben vorbe­
reitet, daß es nicht so ist, wie es 
hier erzählt wird. Aber bei einer 



Zeitung . . .  da ist man dann doch 
immer noch ein bißeben skep­
tisch." 
Martin war in einer Betonfabrik, 
wo Fertigteile für den Woh­
nungsbau hergestellt werden. 

"Was mich beeindruckt hat - das 
war ja auch in der Serie -war, wie 
in den Betrieben die Arbeiter 
mitbestimmen können in der 
Produktion und Planung. Hier 
wird doch immer gesagt, Plan­
wirtschaft sei von oben und so. 
Aber ich hab' erfahren, daß die 
Leute da ihre Pläne selber ma­
chen können. Und daß sie selber 
den Nutzen davon haben. Die se­
hen, wenn sie Stahl produzieren 
oder Betonfertigteile, daß andere 
dann auch schneller eine Woh­
nung haben. Da ist das Empfin­
den, daß der Betrieb ihnen ge­
hört, und deshalb bringen die 
auch was für den Betrieb auf, 
kämpfen dafür. Und dann ist man 
ja schon beim Mitdenken, 

hier eben nicht so ist. 
Ich habe erlebt, wie die FDJler 
auch untereinander viel kritisch 
diskutien haben. Ich , glaube 
nicht, daß jemand mit seiner 
Meinung unterdrückt wird. 
Wenn die alle das gleiche denken 
würden, würde doch das Land in 
der Entwicklung auf der Stelle 
treten." 
"Was mich noch beeindruckt 
hat", fährt Martin nach kurzer 
Überlegung fort, "ist zum Bei­
spiel, daß Frauen da im · Beton­
werk arbeiteten, in der Quali­
tätskontrolle oder auch an den 
Kränen. Und mir scheint, daß die 
Gleichberechtigung don nicht 
mehr so das Problem ist wie hier. 
Ich meine, daß das aber auch in ·der Serie klargeworden ist. Da 
war die Bürgermeisterin 'ne Frau 
und die Lehrausbilderin und viele 
andere auch." 
Beim Internationalen Freund­
schaftslager hat Martin das Bild 
vom Leben in der DDR über­
prüft, auch kritisch überprüft, 
was in der elan stand. Er hat be­
stätigt gefunden, daß die Hen­
nigsdorfer, mit denen wir rede­
ten, ganz normale Leute sind. Da 
bleibt nur ein Aber in bezug auf 
den Artikel "Ich half beim Bau 
der Mauet". Martin selbst hat ihn 
gelesen, als er in der DDR war, 
und nutze die Möglichkeit, mit 
vielen darüber zu diskutieren. 
"Aber zwei aus meiner Gruppe 
hat das ganz schön geschockt. So 
eine Position haben die Leute in 
ihrem ganzen Leben noch nicht 
gehört, und das wirkt im eisten 
Moment abschreckend. Ich finde 
den Artikel schon interessant, 
aber allein mit dem Thema Mau­
erbau kommt man nicht klar. Da 
kann er höchstens einen Anstoß 
geben, mehr zu dem Thema zu le­
sen. Und wenn ich das richtig 
sehe, ist elan ja wohl auch dafür 
da." 
Im nächsten Jahr will Martin 
wieder zum Internationalen 
Freundschaftslager. "Da kom- ' 
men auch viele Leute aus meiner 
Gruppe mit", ist er jetzt schon si­
cher. Denn die sind auch nicht zu­
frieden mit dem DDR-Bild, das 
man uns hier überall vorsetzt. 
Und da ist eigenes Erleben noch 
am besten. · 

· 

Dorothee Peyko 



Mit Geschwindigkeiten bis m 
250 km/h braust er mit seiner 
Kawasaki über die Renn· 
strecken. Fast quer liegt seine 
Maschine in den Kurven. 
Kühn, schnell und dabei 
trotzdem sic:her. So ßitzt der 
Inninger Anton Mang von ei­
nem Sieg zum anderen. Erst 
vor wenigen Wochen holte er 
sich mm zweiten Mal hinter­
einander den Weltmeister· 
schaftstitel in den Klassen 250 
und 350 ttm. . 
Über seine Erfolge, seine 
Meinung zum Rennsport 
sprach elan mit dem 30jähri· 
gen. 

Weltmeister 
Ant�n Mang: 

• •  

"Als junge �ub habe ich mal ein 
Rennen gesehen, und da stand 
für mich fest: Das probierst du 
auch. Mich faszinierte dieser 
Sport, die Schnelligkeit, die Ma­
schinen." Nach seiner Lehre als 
Werkzeugmacher arbeitete 
Mang beim früheren Weltmeister 
Dieter Braun. Seine Freizeit und 
sein Geld steckte er in seine erste 
Maschine. Doch für ihn war Mo­
torradfahren nicht nur ein Hobby 
wie für Tausende Jugendliche. Er 
wollte Profi werden. Diesem Ziel 
kam er durch die Lizenz für Mo­
torradrennfahrer sehr nahe. 
"Das erste Jahr fuhr ich auf einer 
50-ccm-Maschine. Es war mehr 
so ein Ausprobieren. Ich wech­
selte die Klassen, bis ich mich 
dann für 250 und 350 ccm ent­
schied." Vor etwa vier Jahren 
nahm Kawasaki den heute.30jäh­
rigen unter Vertrag. Und er fahrt 
mit seinen Spezialmaschinen von 
einem Sieg zum anderen. 
"Daß ich gewinne", so der zwei­
fache Weltmeister, "liegt auch an 
den Erfahrungen, die ich in den 
letzten zehn Jahren gesammelt 
habe. Aber nicht nur daran. Um 
zu siegen, muß alles zusammen 
passen. Man braucht ein gutes 
Material, sprich eine Maschine, 
muß einen guten Mechaniker ha­
ben und auch etwas fahren kön­
nen." Bei Anton Mang paßt alles 
zusammen. Die Motorräder, auf 
denen er über die Rennstrecken 
braust, sind für ihn die besten 
Maschinen. Und sein Mechani­
ker beweist bei der Handhabung 
der Motorräder das gleiche Fin­
gerspitzengefühl, wie der lnnin­
ger beim Fahren. "Dadurch, daß 
ich mich voll auf meinen Mecha­
niker verlassen kann, habe ich 
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beim Rennen mehr Raum, mich 
ganz darauf zu konzentrieren. Ich 
bin in Gedanken nicht bei ir­
gendeinem technischen Defekt. 
Das wirkt sich dann auch auf die 
Sicherheit beim Rennen aus." 
Sicherheit, das ist für Anton 
Mang nicht nur eine Frage der 
Konzentratibn. Zu dem Massen­
unfall vor wenigen Wochen auf 
dem Nürburgring, bei dem ein 
Fahrer ums Leben kam, meint er: 
"Es wäre meines Erachtens jetzt 
falsch, dem Fahrer, der stürzte, 
Vorwürfe zu machen. In erster 
Linie wäre da dem Veranstalter, 
dem OMK (Oberste 
Motorsport. Kommission) ein 
Vorwurf zu machen. Denn die Si­
cherheitsvorkehrungen wurden 

nicht in dem Maße getroffen, wie 
man es eigentlich hätte machen 
können und sollen." 
Das aber kostet Geld. Geld, das 
die Veranstalter einsparen wol­
len. "Dabei ist es wirklich nicht 
zuviel verlangt, wenn der Veran­
stalter, der bei den Rennen sein 
Geld macht, davon etwas für die 
Sicherheit der Fahrer investiert." 
Für Anton Mang ein Problem, 
aber nicht das einzige. ,:Die mei­
sten Strecken sind auf die Be­
dürfnisse der Formal-I-Fahrer 
ausgerichtet. Zum Beispiel die 
Randsteine bei den Motodrom-, 
den stadionähnlichen Bahnen.Für 
die Formel-I-Fahrer sind diese 
Randsteine notwendig, um nicht 
von der Bahn abzukommen. Für 
uns aber . ist das unheimlich 
schlecht. Wenn da jemand stürzt 
in der Kurve, sind diese Rand-

steine wie Abschußrampen. 
Ähnlich steht die Frage der Leit­
planken. Die Formel-I-Fahrer 
wollen, daß diese direkt .an den 
Streckenrand gesetzt werden. 
Und was auch hier für sie Vor­
teile bringt, ist für uns Motorrad­
fahrer· ein Nachteil. Aber bei der 
Macht, die die Rennwagenfahrer 
derzeit in der ganzen Sache aus­
üben, haben wir wenig Chancen·, 
uns durchzusetzen." · · 

Nach Meinung Anton Mangs 
müßte da trotzdem was gemacht 
werden. "Wenn meine Kollegen 
mich wählen, bin ich bereit, den 
Fahrersprecher zu machen." 
Er würde mit klein�n Schritten 
versuchen, sich für seine und die 
Interessen seiner Mitfahrer ein-

zusetzen. "Wenn ich sagen wür­
de, was die anderen betrifft, ist 
mir egal, dann würde ich sehr 
schnell keine Freunde mehr ha­
ben. Und das möchte ich nicht." 

Rosi Kraft 
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Die ; , Friedenstour '81 " MG 
gegen Kunerlahre.r 
Mit einem alten, leicht 
umgebauten Fischkutter 
namens "Köbis" waren 
rund zwanzig Mitglieder 
der SDAJ und iier Däni­
schen Kommunistischen 

Jugend Ende August an 
Schleswig-Holsteins 

und Dänemarks Küsten 
unterwegs. Ihre 
"Friedenstour '81" be­
gannen sie mit einer Alt-

tion in Kiel: an die Kai­
mauer der U-Boots­
Werft der HDW brach­
ten sie ein Transparent 
mit der Aufschrift an: 
"Keine U-Boote für 

Chile". 
Danach ging's durch den 

Nord-Ostsee-Kanal 
nach Rendsburg. Dort 
wurde vor dem 
NATO-Hauptquartier 

�'''''''''''''''''':'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''"'� I 2 � Sie hätten die zu tun, damit die US-Raketen nicht in � 
� Demonstrationen unseren Wäldern und Feldern statio- I 
� gegen Haig am niert werden. Nationale Interessen? I � liebsten ver- . Vielen von uns ist dieser Begriff ver- I 
� boten. Gegen dächtig, anrüchig. Aus gutem Grund: � 
� den Mann, für denn wie oft haben wir diese Worte 2 � den es Wichti- aus dem Munde reaktionärster Poli- � 
� geres als den tiker gehört. · 1 
� · Frieden gibt. Doch fragen wir genauer: Was sind I 
� Verboten, weil denn heute die Interessen unseres I 
� es Schmidt, Genscher und Co. pein- Landes? Wir wollen über unser eige- I 
�- lieh war zuzugeben, daß sie ihre nes Schicksal selbst bestimmen und I � Hausaufgabe nicht geschafft haben. nicht zulassen, daß dies unser "großer � 
� Nämlich uns davon zu überzeugen, Bruder" aus den USA besorgt. Wir � � daß die Friedensstörer aus Washing- wollen Frieden, damit wir überleben. � . � ton unsere guten Onkels sind, die uns Wir wollen Abrüstung, damit Gelder � � vor den bösen Sowjets schützen. Da für unsere Interessen frei werden und I � fragt man sich doch: Wer bestimmt in der Rotstift nicht noch stärker unsere � � diesem Land eigentlich? Die Bürger Bildungsmöglichkeiten, unsere Ju- 1 
� der Bundesrepublik Deutschland? gendzentren streicht. Wir wollen 1 
� Die äußern sich immer deutlicher, keine neue Runde des Wettrüstens, 1 � fordern Frieden und wollen die neuen mit dem das Verbrechen gesteigert I 
� wird, daß Millionen in aller Welt � � hungern und verhungern und gleich- � 
� Geht doch nach drüben! zeitig die Waffenberge sich häufen. � 
� Das sind die Interessen unseres Vol- � 
� US-Raketen • nicht haben, wollen kes, unsere nationalen Interessen. � � nicht, daß ein Mr. President über ihr Und dafür sind wir ganz einseitig ge- � 
� Leben entscheidet. Doch die Bundes- gen die US-Raketen, die heute die � 
� regierung bemüht sich mit allen Kräf- größte Bedrohung unseres Volkes � � ten, uns die Raketen ins Land zu ho- und des Friedens darstellen. Bleiben � � len. wir so einseitig. Denn zwischen Le- � � Schmidt und Genscher sind wirklich ben und Tod gibt es keinen Kompro- � . 
� das, was die Rechten den Demokra- miß. In Bonn am 10. 10. auf der De- � � ten und Sozialisten immer vorgewor- monstration werden wir das den Her- � � fen haben: vaterlandslose Gesellen. ren vor Augen führen. � 
� Wir könnten ihnen mit gutem Grund· � � sagen: "Geht doch nach drüben!" -

· 
· � � über den großen Teich in die USA. J _ � _ t:l /l � � Die Interessen unseres Landes, die � �� � 

� nationalen Interessen, vertritt die � � große Friedensbewegung, die Koali- Werner Störmann � � tion all jener, die sich einig sind, alles Bundesvorsitzender der SDAJ � 
�,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� 

gegen Mittelstreckenra­
keten und Neutronen­
bomben demonstriert 
und ein Friedensbaum 
gepflanzt. 
Gefährlich wurde es, als 
sie direkt am Atomwaf­
fendepot in Meyn bei 
Flensburg protestierten: 

NATO-Stacheldraht, 
Wachtürme, und plötz-

lieh hinter den Sandsäk­
ken ein MG, das sich auf 
die Demonstranten 
richte�� - . 
Die 'f9ur-Teilnehmer 
kehrten -um und · spra­
chen mit den Bewoh­
nern von Meyn. Dabei 
kam heraus : die Bürger 
wurden über die Lage­
rung von A-Waffen 
nicht informiert. Einige 
waren spontan bereit, 
den Krefelder ApJ:>ell zu 
unterschreiben. An­
schließend ging die Tour 
- von vielen Aktionen 
unterbrochen - weiter 
bis nach Dänemark. 
Und obwohl zuweilen 
manche Landratte see­
krank wurde, ist die Bi­
lanz positiv: Viele Bür­
ger sind auf die ato­
maren Gefahren ganz in 
ihrer Nähe aufmerksam 
geworden, die Tour hat 
in der örtlichen Presse 
Staub aufgewirbelt und 
dabei auch noch viel 
Spaß gebracht. 

Voller Erfolg 
Atommüll nicht nach Wethen 

Ende August entschied die hessische Landesregie­
rung: die Atommüll-Wiederaufarbeitungsanlage 
in WethenNolkmarsen wird nicht gebaut. Das 
hatten Bürgerinitiativen, die DKP, die Jusos und 
die Grünen schon lange gefordert. 
Ober diesen großen Erfolg der Bürgerbewegung 
sprachen wir mit Franz Jakob vom Anti-Atom­
Büro in Wethen. Franz Jakob: "Der Wirtschafts­
minister begründet die Entscheidung damit, daß 
der Standort geologisch nicht geeignet sei. Das ist 
aber nichts Neues, man weiß das schon lange. Die 
Entscheidung ist politisch. Bei den Gemeinderats­
wahlen haben die großen Parteien hier bis zu 
�1 Prozent der Wähler verloren - nur wegen der 
W AA. Es gab aktiven Widerstand, und wir hatten 
zu einer bundesweiten Demonstration aufgerufen. 
Das ist der Landesregierung zu heiß geworden. Sie 
hat ohnehin schon große Probleme mit dem brei­
ten Widerstand gegen die . neue Startbahn des 
Frankfurter Flughafens.... · 

Ein Erfolg, der anderen Mut machen kann. Aller­
dings: Das Thema "Wiederaufarbeitungsanlage" 
ist für die hessische Landesregierung noch nicht 
vom Tisch. Franz Jakob: ,;Die suchen wahrschein­
lich jetzt nach einem anderen hessischen Stand­
ort". 
Wer an weiteren Informationen interessiert ist, wen­
det sich an: Anti-Atom-Büro, Auf dem On 10, 
3549 Dieme/stadt/Wethen. 

Auch elan (9/81) rief mr Großdemo geaen 
die Atommüllanlage auf. 

- - - - - - - -. - - - - - -
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WIO Arbeitsplätze ln 
Gefahr . . .  da läuteten selbst die Glocken Sturm 

Gegen die geplanten Betriebsscblleßungen bei Adler (2700 Arbeitsplätze) und 
VDM (1700 Arbeitsplätze) fand am 9. September auf dem Frankfurter Römer­
berg eine Großkundgebung statt. 

Honig ums Maul wurde den 28 Jugendli-
schmierte der Vorstand eben deutlich, die am 
der Vereinigten Deut- 1. Septernbei dort ihre 
sehen Metallwerke Lehre anfingen. Einen 
(VDM) den in Frank- Tag später erfuhren sie, 
furt-Heddernheim Be- daß es mit ihrer Berufs-
schäftigten vor einem ausbildung Sense ist. 
Jahr. "Die Zeit der Insgesamt sollen bei 
Schließung ist vorbei", Adler 4400 Arbeits-
hieß es. Und die im glei- plätz�: vernichtet wer-
eben Stadtteil angesie- den. 
delte Firma Triumph- Doch die Kollegen hal-
Adler gaukelte der Be- ten nicht still, ergeben 
Iegschaft vor: "Wir bie- sich nicht ihrem 
ten sichere Arbeits- "Schicksal". Gem�in-
plätze und gute Zu- sam mit ihrer Gewerk-
kunftsaussichten." Wie schaft, der IG �etall 
das zu verstehen war, und dem DGB, gehen 

sie auf die Straße. Ober 
35 000 Unterschriften 
gegen Arbeitsplatzver­
nichtung haben sie bis­
her schon gesammelt. 
Selbst die evangelische 
und katholische Kirche 
stehen auf der Seite der 
Arbeiter und Angestell­
ten� Am 6. September ' 
läuteten von allen 
Frankfurter Kirchen die 
Glocken aus Protest ge­
gen cüe Schließung der 

, zwei Werke. und es 
wurde von der Kanzel 
eine Erklärung dazu 
verlesen. 

Ein Comlc .der (sich) abhebt 
Dieses Comicheft von "elan'':Grafiker 
Reinhard Alff entstand im Auftrag der 
Allgemeinen Ortskrankenkasse Wup­
pertal. 
Nicht nur in der Form; auch inhaltlich 
hebt sich diese Broschüre zum Thema 
Jugendalkoholismus von den vielen 
anderen ab. Denn hier wird nicht nur 
dargestellt, welche Folgen Alkohol­
konsum haben kann, sondern es wer­
den Ursachen gezeigt. Probleme in der 
Familie, Schule, Freizeit, im Betrieb. 
Und auch alternative Handlungswei­
sen, die den Griff zur Pulle unnötig ma­
chen. 
Der Comic kann kostenlos bezogen 
werden über: Deutsche Haupisteile 
gegen die Sucbtgefahr, Westring, 4700 
Hamm. 
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: Du bist im Recht! : - -- -- -- -- -
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- -- -- -- -- -- -- -- -- -- -- -: eliiD kiiDD milD IlD je- versucht, auf diesem Sache Ist vößig eiudeu- -

• dermanu uud jedetrau Weg gegeu elan-Ver- tig. Soßte denuoc:h mal . -
verkaufen: Mitsc:bäler, käufer vorzugeben. Tat- eiu Bußgeldbesc:beid ins -: KoDegen, . Soldaten, sac:be ist: für den elm- Haus flattern: er ist -

• Freizeitbeim- und Kon- Verkauf braucht man rechtswidrig! Sofort -

• zertbesudler, die Typen keiue Gewerbekarte, Widerspruch eiulegen. -

• iu der Eddmeipe. Und keiue Verkaufs-, Stra- Eiu Brief an den PoU- : 
• überaß, auf ößentUc:ben Ben-, Wander- oder zeipräsldenten, iu dem -• Plätzen und Straßen. Speisekarte. Auch kei- ihr ihn auffordert, seiue -• Nun gibt es immer wie- neu Erlaubnis-, Waffen- Beamten über die -• der Leute, mm Beispiel oder Heiligensc:bem. Rechtslage aufzuklären, -• Bullizisten, die kommen Denn elan-Verkauf, an ist auch nicht wirkungs- -• an und sagen: "Zeigen dem ihr ja nichts ver- los. -• Sie mal Ihre Gewerbe- dient, . wird llls freie -• karte." Entweder haben Meiuungsänßerung vom Soßte es mal weitere -• diese Leute keiue Ab- , Grundgesetz (Artikel 5) Probleme geben, ruft -• nung oder sie woBen geschätzt. DIIS sagen uns über den "beißen -• euch eiusc:bäcbtem - so auch die Gerichte, mm Draht'' an (siebe Sei- -• bat McDonald's mm Beispiel das Oberlm- te 3)1 -• Belspiel eiu paarmal desgeric:bt Hamm. Die -- -- -
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jugendpolitische bllner · 

Die Oktober-Ausgabe 
der "jugendpolitischen 
blätter" enthält Be­
richte und Dokumente 
u. a. ·zu folgenden The­
men: Überblick über 
Aktionen am Anti-' 
kriegstag; Friedenser­
ziehung in bundesdeut­
schen · Schulbüchern; 
Treffen von Friedensin-

-

itiativen in Frankfurt; 
Herbstmanöver der 
NATO; Welttreffen der 
Gewerkschaftsjugend in 
Sevilla/Spanien. Und 
auch wieder viele aktu· 
elle Meldungen aus dem 
Jugendbereich - gut zu 
nutzen für Referate, 
Gruppenabende und 
Zeitungen. 

-

Die "jugendpolitischen 
blätter" kosten 
30,- DM im Jahr, für 

elan-Abonnenten 
18,- DM. Sie können 
bestellt werden bei: 
elan, Postfach 789, 
4600 Dortmund 1. Pro­
beexemplar anfordern! 

-
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��s�=����d , , Totalauslall" Ein Fall liir die Kripo? 
. So weit weg ist Brasilien gar nicht . . .  

"Dein Stablbel}ll ist auch schon ge­
preßt", las ich jüngst an einer Klo­
wand im Intercity Ham­
burg-Dortmund. Der anonyme 
Schreiber mag, wenigstens in mei-· 
nem Fall, _durchaus recht haben. 
Vielleicht kontere ich bei meiner 
nächsten Zugfahrt mit dem Spruch: 
"Dein Totenschein ist schon ge­
druckt." 
Nicht etwa aus Spaß an makaberen 
Scherzen. Nein, diesen Totenschei�t 
gibt es bei der Bundeswehr wirklich 
Kaltblütig, wie Militärs zu sein 
pflegen, halten sie ihn schon heute 
in jeder Kaserne gleich stapelweise 
bereit. Damit alles seine Ordnung 
hat, ist er unter der Bezeichnung: 
FAForm H 83/63 V VersNr 
7530-12-140-4785 " . . .  nur auf 
dem Nachschubwege zu beziehen". 
Auf der Vorderseite die fett ge­
druckte Aufschrift : TOT - Total­
Ausfall. Auf der Rückseite ver­
schiedene Kästchen, in denen mit 
"tödlicher" Sorgfalt die Strahlen-

dosis, bzw. die Art der· Vergiftung 
durch Kampfstoffe vermerkt wird. 
Auch sonst hat die Bundeswehr­
führung in Sachen 3. Weltkrieg 
scheinbar an alles gedacht. Säuber­
lich gestapelt lagern da, wie im 
SE-Raum der 3./InstBtl 3 in der 
Rotenburger Lent-Kaseme, hinter 
Kasernenmauem Leichensäcke in 
ausreichender Zahl. 
Wer weiß. Während die Friedens­
bewegung in unserem Land immer 
stärker, der Ruf nach Rüstungs­
stop un(l Abrüstung immer lauter 
wird, plagt die Generalität viel­
leicht im Augenblick "Schwerwie­
genderes". Die Last der vollständi­
gen Registrierung und "Ablage­
rung" der gefüllten Leichensäcke 
nach dem Tag X. Oder stehen die 
entsprechenden Orte gar schon 
fest, ist auch das "Problem" schon 
durch korrekt formulierte Vor­
schriften gelöst? 

H.J. Kawatun 

Anrufvon der Kripo! Im 
Jugendheim, bei Freun­
den, bei Eltern. Die Po­
lizei wollte Informatio­
nen. Informationen 
über Franz-Josef L., Zi­
vildienstleistender in 
Meile bei Osnabrück. 
Hat� er .etwas ange­
stellt? 
Franz-Josef ist ein enga­
gierter Katholik, der 
sich für Entwicklungs­
politik interessiert. Zum 
Beispiel für das Stau­
dammprojekt, das die 
brasilianischen Militär­
diktatoren gemeinsam 
mit multinationalen 

· Konzernen im Dürrege­
biet Nordostbrasiliens 
durchführen: Es bringt 
dicke Profite, dafür 
werden aber 100000 
Menschen vertrieben . . .  
Im Zusammenhang mit 
diesem Projekt tauchte 
in einem kirchlichen 

r 

Rundbrief der Name 
"Fuchs Gewürze GmbH 
& Co. KG" aus Dissen 
auf - ein Nachbardorf 
von Meile. 
Franz-Josef setzte einen 
Brief auf, in dem er die 
Firma um Auskunft 
über ihr Brasilien-Ge­
schäft bat. Und was ge­
schah? 
Ganz offenbar waren 
diese Fragen den Her­
ren unangenehm. Sie 
benachrichtigten die In­
dustrie- und Handels­
kammer. Diese wie­
derum wandte sich ' an 
die Polizei. Seitdem 
wird "ermittelt" - nein, 
nicht gegen die Firma 
Fuchs, sondern gegen 
den Frager! Trotz vieler 
Anfragen konnte eine 
Rechtsgrundlage für die 
"Ermittlung" nicht ge­
nannt werden - der An-. 
ruf der Herren Unter-

nehmer reichte wohl 
. völlig aus. 

Seitdem beschäftigt sich 
Franz-Josef mit dem 
Thema "unterentwik­
kelte Demokratie":  In 
Brasilien schützt die 
Staatsgewalt die Unter­
nehmer. In der Bundes­
republik auch. Brasilien 
ist keine Demokratie. 

Den elan-Ratgeber 
"Zoff mit der Polizei" 
kann man noch bei uns 
besteDen f-,50 DM). 

- tOt Ein Evau gegen mehr Tevau 
Gefahren durch Kabel und · Satelliten? 

"Wir sehen keinen Sinn 
darin, öffentliche Gel­
der auszugeben, damit 
Kinder rund um die Uhr 

Wer nicht pennt, wird Abonnent ����en -

UnsereAktion läuft
· 
his zum 31.Dezember 1981. zusätzUch eine Prämie. Bitte ankreuzen, welche 

Wer bisdahin die elanabonniert,einenAbonnenten Prämie Du möchtest. Die Karte bitte an Redak­
wirbt oder ein Geschenkabo macht. bekommt tion elan, Postfach 789, 46 Dortmund1,schkken. 

D Ich abonniere elan T-Shlrt mit 

für mindestens ein Jahr o Fidel castro 

Nmne, Vom•m•------------�------------------------�--------

PLZ, Ort ------------ Straße ___________ __ 

Bend -------------------------·J�� --�-----------------
Abopreis 18,- OM inld. Porto; Kündigunpfrist 4 Wochen zum Jahre�ende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (piLu"'L--- DM Spende) jihrl. von meinem Konto ab. 

Ban�PSchA-----�-----------------

BLZ ----------------------:-_----- �nto-Nr. -------------------­

Mir ist bekannt, daß Benken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet 1ind, wenn das Konto nicht 
gedeckt isL Mit dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermichtlauna. 
Abbudlungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum Unterschrift -------------------

0 Ich habe den o�n aufgeführten Abonnenten geworben 

0 Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten �as elan-Abo und babe 18,- DM 

auf das Postscheckkonto Frankfurt 2032 90--600 (Weltkreis-VerJaa) überwiesen. 

Name, Vorname------------------------------------------------

PLZ, Ort Straße 
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0 klein 0 groß 

0 Che Guevara 

0 klein 0 groß 

0 Karl Marx 

0 klein 0 groß 

0 Komm in 
Schwung m" 
elan · 

0 klein 0 groß 

Bücher: 

D Jung sein bei Honecker 
0 Wl� der Stahl 

gehärtet wurde 

0 DieAffären des Herrn Franz , 

Bitte ankreuzen 
gilt nur bis 
31 . 12. 1 981 .  

Fernsehen sollen, wäh­
rend sie morgens noch 
immer in überfüllten 
Klassen stecken und 
abends zuwenig geeig­
nete Jugendzentren fin­
den." 
So steht es im "Grün­
dungsmanifest" • des 
"Kiingenmünster Krei­
ses - Verein zur Förde­
rung des naheliegenden 
Gedankens, daß wir 
nicht mehr Fernsehen 
brauchen". Eine exoti­
sche Vereinsmeierei? 
Die geplanten Neue­
rungen Kabel- und Sa­
tellitenfernsehen brin­
gen echte Gefahren mit 

. sich: "Mehr Programme 
und mehr Fernsehen 

lassen weniger Raum für 
andere Aktivitäten, für 
Miteinanderreden, für 
die Mitarbeit in Verei­
nen und Verbänden, für 
das Gespräch mit 
Freunden und Nach­
barn. Mehr Fernsehpro­
gramme machen insbe­
sondere Kinder noch 
abhängiger vom · Fern­
sehen . .  :" Die "Kiin­
genmünster" können 
noch andere Argumente 
anführen, und sie haben 
auch Ideen für besseres 
Fernsehen . auf Lager. 
Wer mehr wissen will, 
schreibt an: 
Dr. Albrecht Müller, 
Poststraße 4, 6 7 49 Klin-

. genmünster. 

Die Dampfradio·Zeit ist vorbei. Aberjetzt droht die 
totale Glotze. 

- -
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Drei Soldaten ertrinken im Wesei-Datteln-Kanal. Ihren 
Kamenden wird StiUKhweigen verordnet. Und in der Ka­
serne taucht zehn Tage später jemand auf, dessen Anwesen­
heit deo Gedanken aufkommen läßt: Hier sollen Sporen 
verwischt werden. 

Mittwoch, 5. August 1981. Ein 
glühend heißer Sommertag. Eine 
Gruppe Soldaten marschiert 
durchs Gelände, geführt von ei­
nem jungen Feldwebel. Sie 
schwitzen und sind erschöpft. 
Heute war · ein anstrengender 
Tag.,,Geländeausbildung'' stand 
auf dem Dienstplan. 
In der Nähe des Wesei-Dat­
teln-Kanals machen sie Pause 
und essen. Sie langen kräftig zu, . 
denn sie sind hungrig nach all den 
Anstrengungen. Mit seinen Au· 
gen sucht der Feldwebel den Ka­
nal ab: er sucht eine Stelle zum 
Überqueren. Denn anstatt' die 
So{daten über die Brücke zu füh­
ren, will er zu Ausbildungszwek­
ken eine,.Wasserübung" durch­
führen : Durchschwimmendes Ka-

Mit Khweren Stiefeln ins 
wa�r 

nals im Kampfanzug, mit schwe­
ren Stiefeln und Gewehr. 
Kennt er . die Vorschrift "ZDv 
31703" nicht, die in solchen Fäl­
len eindeutig sagt: "Kampfstiefel 
ausziehen?" Und ist ihm nicht 
klar, was es heißt, erhitzt und 
mit vollem Magen schwimmen 
zu gehen - noch dazu mit allen 
Klamotten. die sich voll saugen 
und bleischwer werden? 
Der Feldwebel schickt vier Sol­
daten ins Wasser. Ganz in der 
Nähe sind Camper, die dem mili­
tärischen Treiben interessiert zu­
sehen. Plötzlich gebt ihnen ein 
Schrei durch Mark und Bein: 
"Hilfe, ich kann nicht mehr" -
und schon versinkt ein Soldat in 
der Mitte des Kanals. Er taucht 
nicht wieder auf. Ein anderer will 
ihm offenbar zur Hilfe kommen. 
Er taucht ab, und kommt nicht 
wieder hoch. Auch er ertrinkt. . 
Kurz vor dem rettenden Ufer 
verlassen einen dritten Soldaten 
die Kräfte, er verschwindet 
stumm im schmutziggrauen Was­
ser. Nur ein Soldat kommt lebend 
ans Ufer. Das alles geht blitz­
schnell, Schlag auf Schlag. Ret­
tungsversuche bleiben erfolglos, 
die drei Soldaten sind nicht mehr 
zu sehen. Ihre Leichen werden 
später von Tauchern der Feuer­
wehr gefunden. 
Am 5. August ertranken: 
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Andreas Böhmer, 21 Jahre alt, 
aus Recldinghausen; 
Hans Stobinski, 20 Jahre alt, aus 
Hattingen; ' 

Th6mas Kurzatz, 20 Jahre alt, 
aus Tönisberg. 
Die Schreckensnachricht erreicht 
die Kaserne in Wuppertal. Die 
Kameraden der drei sind erschüt­
t�rt . .,Und wo bleiben die ande-

Obung wird nicht abge­
brochen 

ren?" fragen sie sich. Doch die 
sind immer noch im Gelände. Die 
Übung wird nicht abgebrochen. 
Dann, am 7. August, als wäre 
nichts geschehen, kommt die 
Kompanie im Laufschritt zurück. 

Mittlerweile hat die Öffentlich­
keit von dem Unglück erfahren. 
Ständig klingeln die Telefone in 
der Kaserne, besorgte Eltern, 

· Freundinnen und Kollegen rufen 
an, wollen wissen, ob ihr Sohn, 
Freund oder Kollege zu den To­
ten gehört. 
Bald darauf wird ein Major aus 
dem Bataillon · im Fernsehen 
interviewt: 
,,Die Bundeswehr hat nichts zu 
verbergen", meint er trocken. Im 
Fernsehraum seiner Kaserne 
wird bitter gelacht. Empörend, 
wie abgebrüht der Mann antwor­
tet! Noch empörender, was der 
BataillonskommandeurNebel auf 

"Die Bundeswehr hat 
n�chts zu verbergen" 

der öffentlichen Trauerfeier in 
der Kaserne von sich gibt: die 
Soldaten hätten die Wasseraus­
bildung nach dem heißen T�tg als 
willkommene Abwechslung 
empfunden. Der Oberstleutnant 

· scheint dem Tod seiner Unterge­
benen noch eine lockere Seite ab­
zugewinnen. 
Die Soldaten werden zum Still­
schweigen vergattert. Nichts 
Inoffizielles soll durch die Kaser­
nenmauem nach außen dringen. 
Vor allem die Presse soll keine 
Einzelheiten erfahren. 
Warum eigentlich nicht? Welche 
Informationen werden zurück­
gehalten? Wo zum :beispiel lagen 

Die Stelle am 
Wesei-Datteln-Kanal 

• • 

Drei Tage nach dem Unflll 
schickte uns elan-Lesertn Reglna 
Korn folgend• Gedicht 

Drei ganz jul1ge Bundeswehrsoldaten 
hatten 
sich - laut Vorgesetzten - überfressen 
und völlig vergessen. 
daß mit vollem Magen 
beim Schwimmen Unbehagen 
die Folge Ist 
wie ihr wißt; 
hatten völlig vergessen, 
daß man nach dem Essen 
nicht im Wasser ruht, 
sondern Abertausend Schritte tut, 
und zwar: Im Laufschritt, marsch. 
Der Befehl war barsch 
und lautete nur: 
ln voller Montur 
ran an den Feind 
und rein in den Bach 
und wehe, einer wird schwach. 
Und die Sonne scheint 
seit Tagen, wie in den Tropen , 
doch der Befehl, er wird nicht aufgehoben. 

Völlig erschöpft gingen drei Jungen , .badel!" . .. 
Es waren einmal drei junge Soldaten. 



eigentlich das Rettungsboot und 
die Rettungsgeräte? Und: Ist der 
Feldwebel eigentlich jemals von 
seinen Vorgesetzten über die Si­
cherheitsvorschriften belehrt 
worden? Wer alles trägt hier 
Schuld? Sollen Verantwortlich­
keiten vertuscht werden? 
Der Staatsanwalt ermittelt, Zeu­
gen werden vernommen, mehr ist 
nicht zu erfahren. "Sie werden 
verstehen, daß wir zur Zeit nichts 

• Näheres • • •  " und so weiter. Stets 
dieselbe Antwort der Bundes­
wehrdienststellen. 
Grund genug, nicht locker zu las­
sen, Fragen zu stellen, nachzufor­
schen. Wir -erfahren: Der Feld-

webel tut wieder seinen Dienst. 
Seine Vorgesetzten fertigen wei­
ter Dienstpläne an, setzen neue 
Übungen an. . 
Und ein neues Gesicht taucht in 
der Kaserne auf. Rechtsanwalt 
Grosch, der Verteidiger des Feld­
webels. Was macht er in ·der 
Kaserne? Nimmt er an Ver­
nehmungen teil? 
Nein, es kommt viel dicker. 
Grosch kam nicht als Zivilist, 
sondern als Major. Er wird stell­
vertretender Bataillonskorn­
mandeur des gleichen Bataillons, 

· dem alle Beteiligten des Unfalls 
angehören. Der Feldwebel - sein 
Mandant! -, der einzige Überle­
bende der vier Schwimmer, alle 

Übrigen Zeugen und sämtliche 
Vorgesetzte. Sie sind seine Un­
tergebenen. Er leistet - zehn 
Tage nach der Katruitrophe - als 
ihr Vorgesetzter seine Reserveü­
bung ab. 
Dem Pr�ssesprecher des Wehr­
bereichs, Major Cholin, ver­
schlägt es den Atem, als er hört, 
daß wir von diesem "merkwürdi­
gen Zufall" Wind bekommen ha-

• ben. Er weiß, wie heiß das Eisen 
ist: ,,Ja, äh, als ich davon hörte, 
hab' ich schon gesagt, da seh' ich 
Probleme auf uns zukommen." 
"Probleme" ist gut. Wir wissen 
noch nicht, ob der Rechtsanwalt 
und Major Grosch seine Vorge-

, 
II 

"Ich bin Wehrpflichtiger im 
gleichen Bataillon wie die drei 
ertrunkenen Soldaten. Mir 
gehteineFrage im Kopf herum: 
Was ist - dem Bund ein Men­
schenleben wert? 

Es wäre bestimmt falsch, nur 
dem Feldwebel die Schuld zu 
geben. Die Gründe liegen tie­
fer, denn das war kein Einzel­
fall. 
Immer wieder hört man von 
solchen Unfällen. Jetzt sind 
wieder Herbstmanöver ange­
sagt - und bei jedem Manöver 
gibt es Tote. Die Bundeswehr 
verschweigt das meistens, 
aber allein im Herbst 1 978 
waren es über hundert Solda­
ten und Zivilisten. 
Mir fallt dabei immer ein 
Wort ein: Kanonenfutter. Wir 
Soldaten sind Kanonenfutter. 
.Und sonst nichts." 
Wolfgang MüDer 

Setztenstellung ausgenutzt hat, 
um Spuren zu verwischen. Doch 
was sich hier abzeichnet, sind 
nicht "Probleme", sondern ist ein 
Bundeswehrskandal, für den das 
Wort "Vertuschung" noch zu 
harmlos ist. 

Hans-Jürgeo KawaluD und 
Gero von Raodow 
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[j§J Frlec:len durch Rüstungswettlauf?· 
Die Hoffnung, daß nach dem Ende des Zweiten Welt­
krieges 1 945 ein Zeitalter des Friedens beginnen würde, 
wurde bald enttäuscht. Es entstand ein neuer, weltweiter 
Konflikt, der Ost-West-Konflikt, der die Welt unter den 
Führungsmächten USA und �owjetunion in .zwei Lager 
aufspaltete (-+ Karte S. 245). Diese Zeit nannte man 
"kalter Krieg". Trotzdem wurde die bewaffnete Ausein­
andersetzung vermieden: Es begann ein Wettrüsten. � 

(a) Rüstungsspirale 

beiden ersten 
über Hiro­

gasakl , ob­
eits militä-

(b) Ist das Wettrüsten ein Wettrüsten? 
Wenn die Rüstungsspirale sich zu drehen begonnen hat, 
ist gar nicht mehr so entscheidend, was der vermeint­
liche Gegner tut. Rüstungsaufträge sind Aufträge, die 
Gewinne versprechen und Arbeitsplätze sichern. Die 

Militärbürokratie möchte wie jede Bürokratie wachsen 
(Parkinsonsches Gesetz). Jedes Waffensystem läßt 
sich noch weiter verbessern, und wenn es zu verbessern 
ist, warum sollte man es nicht verbessern? . . .  

(c) Was die Rüstung kostet 
Jeder vierte Wissenschaftler und Techniker auf der Welt 
arbeitet an einem militärischen Projekt. Die finanziellen 
Mittel, die auf der Welt für die Rüstung ausgegeben 
werden, entsprechen etwa dem gesamten National­
einkommen der Länder der Dritten Welt. Die Summe'der 
Rüstungsausgaben ist etwa zwanzigmal größer als die 
gesamten Aufwendungen für Entwicklungshilfe. Dabei 

- verhungern jährlich 20 bis 25 Millionen Menschen. Für 
einen Soldaten werden im Weltdurchschnitt 31 200 Mark 
aufgewendet, für ein Schulkind 400 Mark. 

Ein amerikanischer Präsident: Keine Menschengemein.­
schaft mit gesundem Verstand entscheidet sich für natio­
naien Sel.bstmord. Und doch ist dies das Schicksal, da8 
uns der Rüstungswettlauf bescheren kann, es sei denn, 
wir finden ein Mittel, ihn zu beenden . . .  Schon jetzt 
reicht unsere Zerstörungskapazität mehr als fünfund­
zwanzigmal aus, um den Feind zu vernichten. Die seine 
reicht zehnmal zu unserer Austilgung. 
Nach: Nicklas, H./Ostermann, Ä.:. Z\11" FriedensfähigJs.eit erziehen. München 1976, 
s. 31.  . ' 

Ein sowjetischer Wissenschaftler: Ich möchte betonen, 
daß der fortdauernde Rüstungswettlauf kaum irgend­
welche greifbarelf oder gar langfristigen Vorteile für die . 
eine oder andere Seite bringen kann. E!' schafft im Ge­
genteil schwere Gefahren für beide Seiten wie auch für 
den Weitfrieden und die internationale Sicherheit ;  denn 
der Rüstungswettlauf erhöht die Gefahr eines Krieges 
selbst dann, wenn keine Regierung einen solchen Krieg 
wünscht oder bewußt einen Angriffskrieg· plant. 
Arbatow, G., Direktor des Instituts für USA- und Kanada-Studien in Moskau. In: 
Bulletin of the Atomic Scientists, März 1977, S. 33. ' 

<D Wie ist es zu erklären, daß der Rüstungswettlauf ein 
"Patt" bewirkte? 

· 

@ Anderseits: Warum erhöht der Rüstungswettlauf 
auch die Gefahr für den Frieden? 

1m Bündnisse und Verhandlungen 

- Einerseits: Bündnisse zur Verteidigung. 1 949 wurde 
die NATO, das Nordatlantische Verteidigungsbündnis, 
gegründet. Mitglieder sind USA, Bundesrepublik 
Deutschland, Großbritannien, Frankreich, Kanada, 
Italien, Belgien, Niederlande, Luxemburg, Norwegen, 
Dänemark, lsland, Portugal, Türkei und Griechenland. 
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@) Frieden durch RüstungawetUauf? Mit dem Sieg der Alliierten über den deutschen Fa-
. Schismus 1945 war die Voraussetzung und die Chance 

einer friedlichen Und'demokratischen Entwicklung in Eu­
ropa gegeben. DOch die USA versUChten - als Wirt­
schaftlich und militärisch stärkste Kratt aus dem 2. Welt­
krieg hervorgegangen - ihren Wirtschaftlichen Einfluß in 

• Europa durch eine Außenpolitik der militärischen Stärke auszudehnen. Bau und Abwurt der Atombombe in Hi-
• roshima und Nagasaki waren ein erstes Zeichen für 

diese Politik. Das strategische Ziel der USA war es, Eu­
ropa mit allen Mitteln vom "Einfluß des Kommunismus 
zu befreien" (Rollbackstrategie). Diesem Ziel diente 
auch 1 949 die Gründung der NATO. Diese Phase der 
westlichen Politik wird, weil hart an der Grenze zur militä­rischen Auseinandersetzung (heißer Krieg), als "kalter Krieg" bezeichnet. 

die Androhung militäriScher Gewalt zum wesentlichen 
Bestandteil der Außenpolitik gehört (Rollbackstrategie). 
Wirtschaftlich verständlich Wird Sie in den kapitalisti­sChen Staaten, wenn man berücksichtigt, daß Rü­

stungsautträge privaten Unternehmen extrem hohe 
. GeWinne versprechen. Demgegenüber verdient in den 

sozialistiSchen ländem niemand daran. Denn es gibt im 
Sozialismus keine privaten Rüstungsuntemehmen. Die 
Rüstungskosten gehen direkt zu Lasten einer Wirtschaft­
lichen Entwicklung im Frieden. 
"Es ist eine besonders bösartige Lüge, wenn man uns 
sagt: Rüstung bringt Arbeit . . .  Arbeitsplätze in der Rü­
stung sind im Schnitt etwa doppelt so teuer wie in der zi­vilen Wirtschaft, und wie es in der Praxis aussieht, dafür 
zwei Beispiele: Bei Krauss-Maffei, hier in München, wo 
der berühmte Leopard-Panzer gebaut wird, hat man in 
den letzten drei Jahren nicht weniger als ein Viertel der 
�elegschaft -das waren 1300 Arbeiter und Angestellte ­
wegrationalisien! Und dies bei gesteigener Rüstungs­
produktion." 
Aus der Rede zum Antikriegstag 1979 des DGB in München von Bcmr Engclmann. 
(c) Was dle .Rü,tung kostet Jeder vierte Wissenschaftler und Techniker auf der Welt 

arbeitet an einem militäriSchen Projekt. Die -finanziellen 
Mittel, die auf der Welt für die Rüstung ausgegeben wer­
den, entsprechen etwa dem gesamten Nationalein­
kommen der Länder der .. Dritten Welt". Die Summe der 
Rüstungsausgaben ist etwa zwanzigmal größer als die 

·gesamten AUfwendungen für Entwicklungshilfe. Dabei 
verhungern jährlich 20 bis 25 Millionen Menschen. Für 
einen Soldaten werden im WeltdurchSchnitt 31 200 Mark­
aufgewendet, für ein Schulkind 400 Mark. (i) Spielen die USA und die UdSSR im Rüst'-mgs Wettlaut die gleiche Rolle? · · 
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I (b) Wer hat Interesse an Aufrüstung? 

® Wer profitiert von der Rüstung, wer verliert dabei? [0 Bündnisse und Verhandlungen 
. 

1 949 wurde die NATO, das bedeutendste westliche Mili­
tärbündnis gegründet. Ihm gehören an: USA, Bundesrepublik Deutsch­
land, Großbritannien� Frankreich, Kanada, Italien, Belgi­
en, Niederlande, Luxemburg, Norwegen, Dänemark, ls­
land, Portugal, Türkei und Griechenland. 
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Will man diese Frage beantworten, so muB man politi­
sche Und Wirtschaftliche Gesichtspunkte berücksichti­
gen. Politisch verständlich Wird Aufrüstung dann, wenn 

Zum SChutz gegen diesen Militärblock schlossen sich 
1955 die sozialistischen Staaten zur Warschauer Ver­
trags-Organisation (WVO) zusammen. Mitglieder sind: 
SoWjetunion, DDR, Polen, Bulgarien, TSchecnoslowa-
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Sich Teile seinel' Hi-Fi·An· 
- Iage selbst anzufertigen, 

macht nicht nur Spaß, inan 
kann auch viel Geld sparen. 
Welche Geräte sind im Ei· 

. genbau möglkh? Was soßte 
man dabei beachten? 
Diese Fragen beantwortet 
Hanni Zielke, Informatikstu­
dent. 

Zu den • Komponenten einer 
Hi-Fi-Anlage gehören: Verstär­
ker, Lautsprecherboxen, Tuner 
(Rundfunkempfänger), �Iatten­
spieler, eventuell noch em Kas-

settenrekorder oder Tonbandge­
rät. Davon lassen sich im Prinzip 
nur die Boxen und der Verstärker 
selber basteln. Leute mit viel 
technisch-elektronischen Kennt­
nissen können sich auch an den 
Tuner wagen. Für die anderen 
Elemente jedoch gibt es keine 
Bausätze. • 

-

Grundsätzlich gibt es beim Bau 
der Boxen und des Verstärkers 

zwei Möglichkeiten: Entweder 
man benutzt Einzelteile oder ar­
beitet mit einem Bausatz. Daß 
man am Eigenbau nicht nur Spaß 

1 hat, sondern daß man dabei auch 
I viel Geld spart, zeigt folgendes 

Angebot aus einer Fachzeit-· 
schrift: Der Bausatz für eine 
150-Watt-Box kostet da 325,­
DM. Die Fertigbox hingegen 
487,50 DM. Mit dem Zusam-

menbau von Einzelteilen kann 
man sogar bis zu 50 Pr.ozent des 
Preises für Fertigboxen einspa-
ren. ' 

Hier nun einige Tips, die man 
beim Selbermachen beachten 
sollte . .  

. 

Bau der Lautsprecherbox mit 
. Bausatz 

' -



Vorteil, daß man hier alle 'Teile 
bereits zusammenhat. Dazu zäh­
len: Gehäuse, Lautsprecher, 
Frequenzweiche, Dämmwolle, 
Kabel, Kleber und weitere Klein­
teile. Die dem Bausatz heiligende 
Anleitung beschreibt im einzel­
nen, was zu tun ist, damit am 
Ende auch wirklich Musik aus der 
Box kommt. Hier eine kurze Be­
schreibung, wie es beim Zusam-

menbau prinzipiell abläuft. Die 
Lautsprecher kommen hinter die 
dafür vorgesehenen Löcher in 
der Schallwand. Die Lautspre­
cher dann mit der Frequenzwei­
che verkabeln. Das Gehäuse mit 
Dämmwolle füllen lind die 
Schallwand in das Gehause ein­
setzen. Das Ganze wird nun ver­
schraubt, und fertig ist die Box. 

Bau des Lautsprechers· mit Ein­
zelteilen 

Diejenigen, die sich handwerk-
" lich mehr zutrauen, sollten es mit 

damit hat man dann eine große 
Auswahl. 

Der Hi-Fi·Verstärker 

den Einzelteilen probieren. Beim Der Zusammenbau eines Ver-
Bau des Gehäuses ist eins ent- stärkers ist nicht jedermaiins Sa-
scheidend: die Wattleistung der ehe. Denn hier sollte man schon 

· Boxen. Davon hängt ab, wie groß einiges technisches Wissen mit-
das Gehäuse sein soll und wel- bringen. Gerade auf diesem Ge-
ches Holz dafür zu verwenden ist, biet hat der technische Fortschritt 
Genaue Angaben über die Maße viel verändert. War früher ein 
des Gehäuses und das richtige Verstärker mit Transistoren be-
Holz erhält man in Electronic- stückt, so werden heute oft ICs 
Geschäften und aus der Fachlite- (integrierte Schaltkreise mit eini-
ratur. gen hundert Bauelementen und 
Bevor man sich nun die Laut- mehr) eingesetzt. Will man sich -
sprecher kauft, sollte man die um Geld zu sparen - auch ohne 
Preise miteinander vergleichen. technische Vorkenntnisse ans 
Es gibt da- teilweise erhebliche - Zusammenbasteln wagen, sollte 
Unterschiede. So werden zum man exakt nach der Bauanleitung 
Beispiel Lautsprecher mit 50 vorgehen. Doch durch die kom-
Watt einmal für 50,- DM, ein an- plizierte Technik ist die Gefahr, 
dermal für 100,:- DM angeboten. Fehler zu machen, sehr _groß. 
Dabei weisen die einzelnen Fa- Und wenn man dann den Uber-
brikate nur noch technische Un- blick über das Gerät nicht hat, 
terschiede auf, die das menschli- wird man, sollte sich ein Fehler 
ehe Ohr gar nicht mehr wahr- eingeschlichen haben, kaum noch 
nehmen kann. Sie sind nur in die Fehlerquelle finden. Die Zeit 
Meßlabors überprüfbar. Es emp- und das investierte Geld sind 
fiehlt sich da wirklich, das billi- dann meistens flöten. Die Lust 
gere Gerät zu kaufen. am Selberbasteln auch. 

Wer sich aber auskennt, interes-
Es ist nützlich, sich vor dem Kauf siert ist und erfolgreich seinen 
der Einzelteile bei Freunden und Verstärker gebaut hat, der wird 
Bekannten, die schon Erfahrun- sich dann wahrscheinlich auch 
gen im Selbermachen von einzel- mit höheren Aufgaben, wie dem 
nen Hi-Fi-Komponenten ge- Bau eines Tuners, befassen." macht haben, Tips zu holen. Oder ��··········· 
fragt sie, ob sie euch beim Basteln 
helfen können. Das erspart viel­
leicht so manches Problem und 
macht auf alle Fälle mehr Laune. 
Weiterhin sollte man beim Kauf 
der Lautsprecher oder komplet­
ten- Boxen folgendes beachten: 
Maßgeblich für dep Vergleich mit 
anderen Lautsprechern und Bo­
xen ist die in Watt angegebene 
Sinusleistung. Sie gibt Auskunft 
über die Belastbarkeit der Bo­
xen. Die ebenfalls in Watt aufge­
führte Musikleistung liegt dabei 
immer höher als die Sinuslei­
stung. 
Damit die Boxen möglichst lange 
halten, sollte die Wattzahl (Aus­
gangsleistung) des Verstärkers 
unter der Belastbarkeit der Bo­
xen liegen. So kann man auch mal 
den Lautstärkeregler voll auf­
drehen, was bei Feten ja häufiger 
vorkommt. 

Woher bekommt maa dea Ba•· 
satz oder die Einzelteile? 
In vielen Städten gibt es soge­
nannte Electronic-Läden. In der 
Regel sind hier beide Sachen zu 
bekommen. Wer in einem Ort 
wohnt, in dem es diese Ge­
schäfte nicht gibt, sollte sich eine 
der vielen Fachzeitschriften be­
sorgen und nach entsprechenden 
Anzeigen für Bausätze und Ein­
zelteile suchen. Oft ist es auch so, 
daß die Firmen noch zusätzliche 
Kataloge dazu anbieten. Und 
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Auf dieser Seite veröffentlichen 
wit: ein wohl einmaliges Doku­
ment. Es kursiert seit einiger zeit 
unter Versicherungssachbearbei­
tern und gilt als echt. Sein Inhalt: 
Ein Mann meldet seiner Versi­
cherung einen Schadensfall: 
Aber was für einen! 

Sehr geehrte Versicherung! 
Nachdem ich nun wieder schrei­
ben kann, muß ich Sie bitten, mei­
nen Unfallschaden wie folgt auf­
zunehmen: Ich hatte vom Bau 
meines kleinen Häuschens noch 
Backsteine übrig und diese wegen 
der Trockenheit auf dem Speicher. 
gelagert. Jetzt wollte ich aber ein 
Hühnerhaus bauen und dazu die 
da oben gelagerten Steine verwen­
den. Dazu erdachte ich mir fol­
gende Maschinerie: Der Speicher 
hatte an der Hauswand eine Tür, 
woraus ich einen Balken veran­
kerte und daran ein Bälkchen mit 
einer Rolle, wodurch ich ein Seil 
laufen ließ. An dem Seil hatte ich 
eine Holzkiste befestigt.._ die ich 
dann hinaufzog. Das Seil hatte ich 
dann unten an einem Pflock fest-

...,......,"_ gebunden. Jetzt bin ich hinaufge­
gangen und habe die Steine in die 
Kiste geladen. Dann bin ich wie­
der hinuntergegangen und wollte 
die Kiste an dem Seil langsam 
herunterlassen. Ich band das Seil 
los, hatie aber dabei nicht daran 

ste schwerer waren wie meine Per­
son. Als ich bemerkte, daß die 
Steine so schwer waren, hielt ich 
das Seil ganz fest, damit die Steine 
nicht herunterstürzten und ka­
puttgingen, denn die brauchte ich 
ja für mein Hühnerhaus. So ist es 

unten so unglücklich auf den Bo­
den, daß ich mir das rechte Bein 
gebrochen habe und sofort iri 
Ohnmacht frei. Nur dadurch 
konnte es geschehen, daß ich das 
Seil losließ, was wiederum be­
wirkte, daß die Kiste allerdings 
ohne Balken wie eine Birne von 
.oben aufmich herabfiel und mich 
so unglücklich traf, daß ich dem­
nächst oben und unten ein Gebiß 
angepaßt bekomme. 
Daß der Schaden nicht noch grö­
ßer geworden ist, verdanke ich Ih-. 
rem V: ersicherungsagenten, bei 
dem ich eine Unfallversicherung 
unterschreiben mußte und zu der 
ich nach WiederherstellUT)g mei­
ner Gesundheit und meiner Zähne 
die Rechnung einreichen werde., 
Wenn Sie diese dann beglichen 
haben, werde ich Sie weiteremp­
fehlen. 

dann geschehen, daß mich die 1111111111! 
Steine an dem Seil nach oben zo-§1;�;��;�;�;;� gen, wobei mir die Kiste die linke C����;�;��;�;��;�;�j Schulter aufgerissen hat. als wir 

�! uns in der Mitte,t f!egegnecen. 
Ansonsten bin ich gut an der Kiste E=�;�;�;�;l!;�;�;:�;� vorbeigekommen. Habe aber �=llli�lllj�lll��ll��ll�ll!illlll] :���l�!l�l���l�l��;;! �3 oben mir mei�n Kopf angesto�· �: :=: �=;�;m;�l!�;�;�;�;: ßen, und zwar erst an dem Bälk- �:�lj�l�l�ji�l���l�l���l�l�:i�l�l]�l�l�j!�m�:m�l�m�:�� t:: chen und dann an dem Balken. �: t;:;;;:;;;;;j�;;;�:�;;: Trotzdem hatte ich aber das Seil 

i:; festgehalten, damit ich nicht hin- ;:;:;::;:;:;:;:;:;;:;:;:;:;:�:;:;:;;:;:;;;:;:;::;:;:;:;:;:;;:;;: 
;;:;::::::;:;;:;:;:;:;: unterfalle. In demselben Augen- ::;:;::;:;:;:;:;:;;:;:;:;;:;:;:;:;:;::;:;:�:;:;:;:;:;:::•:· blick ist aber die Kiste mit den �;;;;�;;;�;:�!�!�!�!; Steinen unten auf dem Boden an- :;:;:;;:;:;:;:;:;::;:;:;;:;:;:;:;:;::;:;:;:;::·· gelangt, durch den heftigen Auf-i;:;:;!:;;�;:�;�;�;�;�: prall ist der Boden herausgebro- :;:·:··!·!·!··!·:·:·:·:·::·:·:;::·:·:·:·:·:· 

· chen, und so konnte es geschehen, 
:;:;:;:;:;:;;:;:;::;:;: daß die Kiste wieder leichter ;•;•.•.;•;•;•;•;•;•;•;•;•;•;•;•·;·;· 

wurde wie ich. Die Folge davon 
t;:;:;::;:;:;:;:;:;:;: war, daß ich als der schwerere Teil ;!;!;!;!;!;::;!;!;:!;!;!;!;!;!;;!;!;!;!;:;!; 

wieder nach unten sauste und die 
::��:!!!�!l::�!l!�!l!l!l!l!l!l!l!!i!l!l::l!l!l :=:=:�:=:=:::::::::;: Umrandung der Kiste nach oben, ::: 

wobei wir uns wieder in der Mitte ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: •·=·=··=·=·::·;·;··;·;·; begegneten. Dabei schrammte mir ·=::;::;!;!;:;!;!:;;;;;::;!;!;!;!;!;;!;!;!; der Kistenrand die rechte Schul- :·: 
•·=·=·=·=·;··:·;·;··;·; ter .. -1-ls die �iste oberJ war, fiel ich :.:l: !l!l!�!l!�!li!�!l::i:l:�;�;�;�;;�;�;�·;f�:l! 



Bücher für Frieden, 
iicher�eit, Abriistung 

. 

Name 

Straße 

PLZ/Ort 
I 

�uchbestellu ng 
Ich bestelle gegen Rechnung und portofreie Ueferung 
nachstehende "Bücher für Frieden . . .  " (bitte Rückseite be-
achten): I 
Anzahl 

Es geht ums Oberleben 9,­
Nie wiederl 1 2,80 
Militarismus in der Bundesrepublik 9,­
Handbuch für Kriegsdienstverweigerer 9,80 
Frauen ans Gewehr? 7,-

Die Bedrohungslüge 1 2,80 
Zivildienst - Handbuch 9,80 

. . 

POSTKARTE 

Pah i-Rugenstein 
Gottesweg 54 
Postfach 

5000 Köln 51 

50 Pfennig­
Briefmarke 

falls 
zur Hand 
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wegsch i cken I 

Ich wünsche - kostenlos 
und unverbindlich -
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Name 

Straße 

PLZ/Ort 

Sich entscheiden. 
F.. d. '' ur ,, 1e tat . 

Wenn Sie "die tat" gle ich bestellen wo llen: 
Ich abonniere "die tat'� ab sofort 
zum Jahrespreis von 

0 DM 45,-
D DM 30,- (Sonderpreis für Schüler, Studenten, 

Auszubildende, Soldaten, ZDL, Arbeitslose - gegen 
Nachweis) - Lieferung jeweils per Pos1vertriebs· 
stückllnlandspreise . 
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• .. wenn Sie eine Zeitung suchen, 

• 
• 

die informiert - analysiert - kommentiert 

die Partei bezieht 
für Frieden und Abrüstung 
für demokratischen und sozialen Fortschritt 
für .das Recht auf Arbeit, Bildung und Ausbildung 
für internationale Zusammenarbeit 

e die solidarisch ist mit dem Kampf der Völker 
gegen Imperialismus und Faschismus 

e die Antikommunismus und 'Antisowjetismus für eine 
Grundtorheit unserer Epoche hält und den Meinungs­
streit nicht mit psychologischem Krieg verwechselt -

eine Zeitung, 

e die diese Haltung auch in einem umfangreichen 
Kulturteil zum Ausdruck bringt -

dann ist dl� Deutsche Volkszeitung richtig für Sie ! 37 



Bücher für Frieden, Sicherheit, Abriistung 
Es geht ums 
Oberleben 
Warum wir die Atom­
raketen ablehnen. 
Stellungnahmen u.a. 
von Heinrich A!bertz, 
Gert Bastian, Karl Be­
chert, Gerhard Kade, 
Allred Mechtershei­
mer, Martin Niemöller, 
Nino Pasti, Helmut 

, Ridder. 
prv-aktuell. Kleine Bibliothek Band 224 
3., unveränderte Auflage, 220 Seiten, DM 9,­
Manfred Bosch: Nie wieder! Literarische 
und publizistische Texte gegen den Krieg 
von der Jahrhundertwende bis heute. Mit 
zahlreichen Abbildungen und Illustratio­
nen. 208 Seiten, DM 1 2,80 
B. Greiner/K. Steinhaus (Hg.) : ' Auf dem 
Weg zum 3. Weltkrieg? Amerikanische 
Atomkriegspläne gegen die UdSSR. 229 
Seiten, DM 1 4,80 
Gerhard Kade: Die Bedrohungslüge. Zur 
Legende · von der "Gefahr aus dem 
Osten". 294 Seiten, DM 1 2,80 
Frieden oder Krieg. Sowjetische Antwor­
ten auf die amerikanische Herausforde­
rung. Stellungnahmen aus der Bundesre­
publik. 

Bertha von Suttner: Die Waffen nieder! Ulrich Albrecht: Die Wiederaufrüstung 140 Seiten, DM 9,80 der Bundesrepublik Deutschland. Ana­
Die Neutronenbombe. Analysen und lyse und Dokumentation. 1 96 Seiten, DM 
Stellungnahmen. Beiträge u.a:von A. An- 1 2,80 · 
d.ersch, E. Bahr, F. Barnaby, W. Baudissin, . R t J 8 F G h ? 1 K. Bechert, A. Behrisch, E. Bloch, K Oe- e�a e an en: rauen ans ewe r m 
schner, o. v. Ehrenstein, o. Hensche,. u. G.lei�hschntt marsch . . .  Mit einem au

.�
­

Ranke-Heinemann, F. Strassmann. 56 fuhrliehen Dokumentenanhang. 140 Sei-

Seiten, DM 5,- · ten, DM 7,-
Harald Rasch: NATO-Bündnis oder Neu- · Jürgen Grumbach (Hg. ): Reaktoren und 
tralltät? Plädoyer für eine neue Außenpo- Raketen. Atomare Gefahren und Bürger­
litik. 137 Seiten, DM 1 2,80 protest. Mit 20 Abbildungen. 307 Seiten, 
Winlried Schwamborn : Handbuch für DM 14,80 
Kriegsdienstverweigerer. 162 Seiten, G. Bastian/A. Mechtersheimer: Offiziere DM 9,80 , gegen Atomkrlegsgefahr. Sonderdruck, 
K. MannhardVW. Schwamborn : Zivil- 32 Seiten, DM 2,-
dlensl Ein Handbuch. 170 Seiten, DM 9,80 
Jörg Huffschmid (Hg.): Rüstungs- oder 
Sozialstaat? Zur wirtschaftlichen und so­
zialen Notwendigkeit von Abrüstung in der 
Bundesrepublik. Ein Handbuch. 286 Sei-
ten, DM 14,80 . 
Lorenz Knorr: Kleines Lexikon Rüstung, 
Abrüstung, Frieden. 250 Stichworte. 220 

·Seiten, DM 12,80 
H. Becker/0. Leist (Hg.) : Militarismus in 
der Bundesrepubllk. Ursachen und For­
men. Mit Abbildungen. 140 Seiten, DM 9,-

G. ,Kade/G. Matthi.essen (Hg.) : "Nachrü­sten", "Vorrüsten" oder Abrüsten? Die 
sowjetischen Vorschläge zur Rüstungsbe­
grenzung . 1 24 Seiten, DM 5,-
Bernd Greiner: Amerikanische Außen­
politik von Truman bis heute. Grund­
satzdebatten und Strategiediskussionen. 235 Seiten , DM 1 4,80 
Hans Karl Rupp: Außerparlamentarische 
Op'posltlon in der Ära Adenauer. Der 
Kampf gegen die Atombewaffnung. 331 
Seiten, DM 1 4,80 · 

• 
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• 
• 

• 

- · 
• 

• 

• 

. 

• 
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Er 
hat sie 
schon! 

· · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · �· � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · � · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · 
• 

Sie sollten diese Wochenzeitung 
kennenlernen. Mitteilung Ihrer An­

schrift auf dieser Karte genügt I · 

I 
Bitte senden Sie mit unverbindlich 
und kostenlos einige Ausgaben der 
DEUTSCHEN VOLKSZEITUNG: 

.. . ......... ,._ ..... �······ ........... ......... ............... ...... .... . .. . . . . . . . . . . .... . . . . .  . 
Vor- und Zuname 

Beruf 
-- . . •  , J  • . . . • • . .  
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Oststraße 1 54 - Postfach 5707 
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ln Ihr schreiben: 
Prof. Wolfg. Abendroth 
Therese Angeloff 
Prof. Hans W. Bartsch 
Arno Behrisch 
Prof. Frank Banseier 
Horst Bethge 
Wolfgang Beutin 
Prof. Wilhelm R. Beyer 
Dr. Michael Charlier 
Peter .0. Chotjewltz 
Franz J. Degenhardt 
Lottemi Doormann 
Klaus Eder 

Or. Karl Heinz Götze 
Prof. Horst Herrmann 
Or. Florence Herve 
Prof. Rudolf Hickel 
Or. Richard Hiepe 
Michael Höhn 
Prof. Hans Heinz Holz 
Prof. Horst Holzer 
Prof. Jörg Huffschmid 
Mechtild Jansen 
Prof. Gerhard Kade 
Dietrich Kittner 
Franz Xaver Kroetz 

Dr. Elisabeth Endres Prof. H.-J.Krysmanski 
Anatol Feld O.P. Prof. Reinhard KOhnl 
Pastor Peter S. Gerlach Stellen Lehndort 

Peter •Maiwald 
Dr. Jutta Mensohik 
Andre Müller 
Prof. Michael Nerlich 
Prof. Norman Paech 
Or. Karl Pawek 
Prof. Lothar Peter 
Hans Platschek 
Prof. Uta Ranke-

Heinemann 
E. A. Rauter 
Josef Reding 
Prof. Renale Riemeck 
Erika Runge 
Prof. H.-J. Sandkühler 
Pfarrer Werner San& 

• Erasmus Schöter. 
Margot Schroeder 
Peter SchOtt 
Dr. Hannelis SctJUite 
Monlka Sperr 
JOrgen P. Stössel 
Norbert Stratmann 

, Or. Horst 0. StrOnlng 
Prof. G. Stuby 
Dieter SOverkrOp 

' Uwe nmin 
Dr. Karl Ungar 
Peter Weiss 
Gaby Zipfel 
u.a . 



An der aamibisdlen Grenze 
zu Angola werden 45 000 
südafrikaaisdle Soldaten zu· 
sammengezogen. Panzer, 
llubscbrauber, I(Bblpeftog­
zeuge stehen bereit. Am 24. 
August kommt aus Preto· 
ria/Südafrika der Befehl: 
Antriff. Die Apartheid· 
Truppen setzten skh in 
Marsch, bomben sieh einen 
Weg bis tief ins Innere An· 
golas. Sie zel'ltÖI'en Ort· 
sebaften, rkhtea unter der 
Bevölkerung eia gl'811881Des 
Blutbad an. 

M�bique vom Kolonialjoch. 
In Zimbabwe wurde der vorletzte 
Apartheidstaat gestürzt. Und in 
Namibia spitzt sieb der Kampf 
gegen den illegalen Besetzer 
Süda{rika immer weiter zu. Die 
Länder, die ihre staatliche Unab­
hängigkeit unter Opfern errun­
gen haben, ordnen sich den USA 
nicht mehr bedingungslos unter. 

Verlust von 
Einßußsphären 

Das jedoch bedeutet für die Ver· 
einigten Staaten einen weiteren 
Verlust ihrer Einflußspbären. 

Obe"all auf Angola : 
Es ist nicht der erate Überfaß, 
wohl aber der brutalste. 1 97S be­
freite sieb Angola vom portup.. 
sisdten Kolonialismus. Mit Un­
terstützuDa der soZialistischen 
Länder, vor allem.. der So�tu­
nion ußd l(pbas � aliQeD 

-�:; �1= 
Mittel *Ii� � .,_-:,,.--,,_.,'�Alleht -

dlttdl feit 1 � 
� �. hat. � 
tr1Jt etwa 7,1Mi0iatdii DOU.. 

Und SGda� bdmbt weitot. 
MinisterpräSident Botha . fühlt 
sieb sicher, wct8 er doch eine. 
starke Macht hinter sieb : die 
USA. Als vor wenigen Wochen 
im UNO-SiCherheitsrat Süd­
afrika wegen dieses jüopten An• 
griffes verurteilt werden sollte. 
legten die USA ein Veto ein. Der 
Antrag scheiterte. Damit stellte 

Blankoscheck 
fiir die Rassisten 

Washington dem Apartheidstaat 
einen Blankoscheck aus, der so­
wohl den Rassismus im Land als 
audt die kriegerische Politik ge­
genüber Nachbarländern recht­
fertigt. Unverblümt stellt Chester 
Crocker, Leiter der Afrika-Ab­
teilung im US-Außenministe­
rium, in diesem Zusammenhang 
fest: " . . .  Wir ha�n nicht die Ab­
sicht, Süda{rika zu destabilisie­
ren, um anderweitig Gunst zu er­
heischen . "  Er betont: "Wasbing­
ton bemüht sich um eine kon­
struktive Beziehung zu Südafd­
ka, die auf gemeinsame lnteres­
sen, Überzeugungen und verbes­
§ert� V�rbirtdtingen gegründet 
ist." Welche gemeinsamen Inter­
essen gibt es zwischen den USA 
und dem Rassistenregime? 
Immer mehr Länder ACrikas wol· 
len die Entwicklung ihres Landes 
selbst bestimmen. Mit Angola 
befreite sich zum Beispiel auch 

Dabei geht es nicht nur um die 
riesigen Rohstoffvorkommen, 
um Gold, Diamanten usw. Eine 
wichtige Rolle spielt das südliche 

· Afrika auch in militärstrategi­
scher Hinsicht. Und all das meint 
Crocker, wenn er von "gemein­
samen lnteres!>en, Überzeugun­
gen'' mit dem Rassistenregime 
spricht. Deshalb auch die Unter­
stützung Washingtons trotz 
weltweiter Achtung Südafrikas. 

elan-international: 

Ist es doch ihre letzte Bastion in 
diesem Gebiet. 

Es kommt auch nicht von un­
gefähr, daß sich seit Reagans 
Machtantritt die Aggressionen 
gegenüber Angola verschärft ha­
ben. Ein Präsidern, der sich im 
Persischen Golf aufspielt, als 
wäre dieser sein Privateigentum, 
der, ohne mit der Wimperzu zuk­
ken, fünf libysche Flugzeuge ab­
schießen läßt, der ist auch für 
Einmärsche und Massaker zu ha­
ben. Botha kalkuliert korrekt. 
Nach dem unglaublichen Angriff 
auf Libyen meinte US-Senator 
Richard Lugar kaltschnäuzig, als 
nächstes könnte Angola, das 

"nur eine Ausdehnung der so­
wjetischen Macht über Stellver-

Vei'S(härfte Aggressio· 
neo 

treter'· sei, . ,ein Druckpunkt sein, 
den wir ausbeuten können". 
Daß die USA auch in diesem Fall 
nicht zimperlich in der Wahl ihrer 
Waffen wären, macht eine Auße­
rung des Verteidigungsministers 
Weinherger deutlich. Er erklärte 
kürzlich, daß die Neutronen­
bombe zuerst in der "Dritten 
Welt'' eingesetzt werden könnte. 

Rosi Kraft 

""rp��'"" gegen Angola 
startete ka von Namibia 
aus, das immer noch widerrecht· 
lieh von dem Rassistenregime be­
setzt ist. Bilanz der Aggressionen 
gegenüber der Volksrepublik von 
Januar bis Juli 198 1 : 350 Verlet· ���� zungen des Luftraums, 1 0  Bom-

1= benangriffe, Besetzung von sie-����� ben Ortschaften, von denen ei-
� zerstört wurden. 

'"'--�......;; �� 
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' 
· "Wir nlißbreuellelf das 

W. in Polen eme }l· e·�·rol. luti<-� V<jUzcllgen 
�h Walesa 
lelt ist zuiEuuffstrikhl�, ·$dllrieb ··.· (IU 
'�H8Jidelsblatt" (1. ·t� ,J.9SllX '··; : , , : x : 
,t\.JsO: �ine RevolufioD; die fnt4!1'Jiieluner 
träebtig ist.· Das nenn( 0..! · 

' "-- ' - -- , ' __ _ , . 

�.Ch' '�� .. -.;.· · ;��� -
�� 

. 
. :.llllten!iie•lf!l gteget>en. �mi;��.�(die· 

Industrie l80C)Of) Metl5dlen eJ,it� i <\'1'/er•ISin(I.W:Illesas 
.lassen' • �: EiJlen erstea; vOI-p� . . .·. Vielle Jl'"re1illldle. 
selbnaek anf die Ea�g �- .. · ter lli!h1r rt!lit'ha 
I.Jen· dieses Jahr die Seh ........ - ., 
pt b.ekoDUilen. 'J>uu bat , de  .. . <nac::h: blt Jl  
steßvel'fretende Aibeiümtmster ' 
.Bury Zahlen vorpteJ( .Obw9b) ; 
Inan venuche, $daulabgüger: beitspllätze 
bevorzuat zu behanclebl; sei � .. 
imter 390000 · Betroffenen · 
90oo'o . Dicht ·JDÖIIkh • aewese� 

.. einen Arbeitsplatz m finden� . • •  ; 

.(FAZ v. 7: 9. 1981). . > · 

Japan, Japan . 
wunderbar 

S o  '.Veit ist es  alsO sdton. Jug�nd-: . • · · ·· .
.
. . 

·· .. · 
.

. . .. , ·.· . . ·. ·. . . ··arbeitslosigkeit wie in ,einem �a� . ·
. 

: ,wer4en ' sollen, antwortete der 
pi�alistiscllen · Land. Ist · da$ .. · da:s · · ·· . �}G�wetl\:schafter" w alesa: "Na, . 
• ,neue Polen", das �h Wa,I�a ivi,elJek:ftt aus dem Westen, in · 
�e�pricht? . · ·  .· . . . ·i , �. · ·· ·.·: · .... :

·· ·. ��rfo . vc.n gelDisdtten Kapitllge-
0 :;Jvttt der Krise haben wtr J:UCh,ts . · ( �en. ldt tonnte mkh auf 

z� tun" - sa� Solidarnosc: Aber· ' , .ne� Japanreise . davoll · iibe,;o 
die Fakten hegen anders, · "' , ; "·>ze-.en,.wie stark amerikanisehes 
Richtigistzwar:.die Krisewatvor · ·Jc:•Pltal zu dem enormen Wirt· 
Solidlimose · �a . . · .. l"aJscllt; .. . Wirt- . �hen Aufstiel Japans bei-
�baftsstrategten, zu wen

_
tg .· : gt:tragen hat.'' (SPIEGEL, 15. 6. ü.smus und Planung, zuvtel , . 1981�. Während seiner ganien 

n�redenken und · fjill}osen Japanreise hatte W alesa 
dte Tatsache, daß . · ein Wort über die UD-
Landwirtschaft 

. 
ArbeitsbedingUn-

. ,
unterent�ckelt japanischen Kolle$en, 
dazu geführt. Wort über Inflation, 
der Krise Urlaubsverbot 

. elan 
' . 

• oou ... •�u• Reformen 
·daJiibC:r hat sich 

lli.'-''.1\. -Jv.tölllD . (KOR 
Solida:rnosc einfluß- · 

. .  Wled&IJ&burt des 
privaten Sektors 

Ein Machtkampf tobt 



� � 
, , . . .  nicht genug 
Laternenpfähle· ·  

In diesem Artikel haben wir stets 
die westliebe Presse zitiert. Sie ist 
das Sprachrohr der polnischen 
Konterrevolution, sie gibt,dieak­
tuellen Parolen. 
Sie läßt keinen Zweifel daran: 
Solidarnase ist auf dem Vor"' 
D'iarscb. Die antisozialistischen 
Kräfte nutzen ihre Chance, sie 
nutzen die Fehler, die Polens Ar­
beiterpartei PV AP in den letzten 
Jahren gemacht hat. lmmer noch 
ist die Frage aktuell, die wir im 
Januar (elan 1/81) gestellt ha:.. 

· ben: "Wer hat die Macht in Po· 
Jen?" 

Gero v. Randow 

& 911Jt nldJII wlcllt1;.es. 
t1/slm 11'/t!den zu leHn I 

Konrad Lübbert 

Neutronenbombe 
Eine saubere Waffe, die nur Leben zerstört 
Ca. 150 Seiten, Taschenbuch, ca. 8,- DM_ 
Die Neutronenbombe - eine humane, saubere Waffe? Verhindert 
sie den Krieg oder treibt sie Wettrüsten und Kriegsgefahr auf die 
Spitze? Bietet sie uns wirklich Schutz vor irgendwelchen "Feinden", 
oder mijssen wir uns gar'vor ihr schützen? Wie funktioniert das Ding 
eigentlich? . . 

Pastor Konrad Lübbert, Vorsitzender des Internationalen Versöh­
nungsbundes (Sektion BRD) und Mitglied des Präsidiums des Welt­
friedensrates, enthüllt in seinem Buch erstmals umfassend Funktion 
und Wirkungsweise dieser Waffe, die seit Jahren als Perversion 
menschlichen Denkens bezeichnet wird. 
Konrad Lübbert zählt übrigens für die Psycho-Krieger des Bonner 
Verteidigungsministeriums neben General a .D. Bastian, Pastor 
Martin Niemöller und Gerhard Kade zu den besonders "gefährli­
chen" Repräsentanten der westdeutschen Friedensbewegung. Er ist 
ein Maim, der weiß, wovon er schreibt. 

tz, MUndien 
.Finden Sie die Atom- oder die Neu­
tronenbodle h........,,. 

Erscheint 
Oktober 1981 
im 

Verlag Manistische Blätter 
Heddemheimer Landstraße 78a 
6000 Frankfurt am Main 50 
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1 
Oie Bäckersfrau, der Bäcker selbst 
sowie der Frilz, ihr Sohn 
Die Bäckerstochter leider nicht 
die hat woanders schon 
Der Metzger, der mein Schnitzel schlug 

� als wär's des Kanzlers Arsch 
Gleichdrauf ein Untel1!1filier 
auf Oberlebensrnarsdi 

2 
Die sieben klugen ...... -.. � 
dem Schwestemheill\ ... _ ,_... 
Der Bauer, der die F 
durch die Straßen s 
Der Fahrer von der linle�s 
Jeanette, die Rockerbraut 
Der Schwert- und Feuerschlucker Kurt 
der hat sich. auch getraut 

�H1 (/n.n(//r;nff 
3 
Die sta!Xe Alte mit dem 
Pazifistenhemd, na klar 
Und einer m� 'ner Z�rschrift 
der grad auf Nachtschicht war 
Vom Kegelklub aus Wasserburg 
na, zir1<a zehn Prozent 
Mein liebster Lehrer, der mich, noch 
nach dreißig Jahr'n erkennt • 

�a tiMx:hlr 
4 
Oie Bundesbahn, die Feuerwehr 
zu gleichen Teil'n, vielleicht 
und ein Kaplan, der flüstert mir daß Beten ihm nicht reicht 
Drei von der Müsli-Front, und dann 
Hallo - ihr strengen Frau'n 
der Frauenkneipe . .  Luxemburg" -
Schön, eure Wut zu schau'n 

Eine Postkartenserie für 
Frieden und Abrüstung hat 
die Arbeitertotografie Köln 
herausgebracht. Die acht 
Postkarten können zum Preis 
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5 
Der Zwerg vom Zi!Xus ,.Habenix" 
Zwei Eisenilechter und , 
"'"-'"""'"'"" der Dorfwirtschaft 

6 
Ein Herr mit Cello und ein 
Iein, das auf Rollschuh'n fuhr 
Ein Zimmermann aus Harnburg und 
ein Rechtsanwall aus Dur-
lach. Außerdem ein Polizist 
im Dienst (das heißt schon was!) 
Und fünfzehn war'ns im Biergarten -
So macht die Sache Spaß 

7 Zu guter Letzt sogar ein Stadt­
rat von der CE-ES-U 
Bloß - wer jetzt immer noch nicht hat 
bist ausgerechnet DU 
Die andem hab'n schon unterschrie­
ben. Also - komm, mach' schnell 
Schon wieder eine Liste voll 
für'n .. Krefelder �pell" 

von 3,- DM + Porto bestellt 
werden bei: Ute Flnzsch, • 

BlumenthaistraBe 75, 5000 
Köln 1.  

Im Oktober ist Udo Linden­
beq wieder auf Tour. In 28 
Stidtea wird er vor alem 
seiae neue LP "UdOpia" vor-

' steDea. EiDe LP, die nicht auf 
. · angeteUte Zustimmq ae­

sto8en Ist. So warf Dun ein 
Kritiker der Musik-Zeitnng 
"Sounds" 11111esidlts �iaer 
politiseber werdenden Teste 
(Mai 81) vor, "Udopia" wäre 
der .,Sturz ias Bodenlose, ias 
Nimma der Hohlköpfeund in 
die Anardüe des Schwach· 
sbms". • 

elan-Redakteur Jürgen Po­
morin besuchte Udo Linden- ' 

beq ia Hambuq. 

e/an: Man wirft dir vor, du 
- wärst nicht mehr der "alte" 

Udo, deine Lieder wären po/i­
geworden. Woran 

man das fest? 

men :���;::;� 
setr.en. Die ; 
clie!Jen Leuten -u••-•1. ... _, 
weil damit überhaupt 
eia Ansatz von Demokratie in 
Gang �mmt. 
elan: In .,Grande Finale" be� 
schäftigst du dich mit der 
wachsenden Bedrohung durch 
Aufrüstung. 

_ _ _  .. 

Einen gu- &;�i'ij�� 
ten Über­
blick über 
das Thema 
Abrüstung 
bieten u. a. 
die grafi­
schen Dar­
stellungen 
und Tabel­
len. In die­
sem Buch wird beispielsweise 
eingegangen auf: Rüstungs­
und Wirtschaftspolitik; Ar­
beitsplatzsicherung; Waffen­
export. Außerdem enthält 
dieses Handbuch einen um­
fassenden Anh�g zu Abrü­
stungsinitiativen. 

.,Abriistea oder totriisten" 
VOD Fred Sdunid. Enchienen 
im Verlaa MuDstildle Blät· 
ter, 10,50 DM. 

,,Ein Anti­
kriegsbuch 
für die Ju­
gend von 
heute reißt Ii'!��� 

Fronten 
auf. Die 

jungen 
Menschen 

unseres 
Landes 

haben allen Grund, ihren prü­
fenden Finger auf die. Wun­
den zu legen. Im kompromiß­
losen Ringen um die Erhal­
tung des Friedens ist gerade 
ihr drängendes Engagement 
gefordert. Damit macht man 
sich nicht nur Freunde. Aber 
seinen Gegnern kann man 
aufrecht entgegentreten. Und 
der Friede hat verdammt viele 
Gegner." 
Soweit Leonhard Mahlein, 
Vorsitzender der IG Druck 
und Papier. 
., Wllffen ..... z UDd ToteR­
tanz", enddeBea im Welt­
krels·Verlag. 9,80 DM. 

Im September ist in den III. Pro­
grammen die sawjetisch-ameri­
kanische Fernsehserie- "Der un­
vergessene Krieg" angelaufen -
nur Bayern weigerte sich, diesen 
Film zu übernehmen. 
Seht euch die Folgen an. Mit 
Freunden, der Friedens- oder Ju­
gen.dgruppe. Diskutiert über die 
Sendung mit Bekannten und 
Verwandten. Verbindet die Ge­
spräche darüber mit der aktuellen 
Diskussion um Frieden und Ab­
rüstung. Nutzt das auch zur ver­
stärkten Unterschriftensamm­
lung für den Krefelder Appell und 
Aktionen im Stadtteil. Sprecht im 
Geschichts- und Sozialkundeun­
terricht diese Fernsehserie an. 
Zu diesem Femsehfillli erschien 
im Pahl-Rngensteia Verlag du 
Buch "Der Krieg im Osten 
1941-45". Es kostet 19,80 DM. 



wanr -1-• es 
Straa8 zu ver· 
wenlea sieb -

wllt'fi�!lll� der Wahl ae· 
- Scbmidt uud 

immer iibnlicber. 
fiibrt uubarmbenJg 

dea RecbtsaußeDkun weiter. 
Mit solchen Leuten kommen 
wir hier nicht weiter. Ich babe 

ricbfil Anpt gekriegt, von so 
Leuten wie Scbmidt vertreten 
zu werden. Bei dea nächsten 
Wahlea werden die Grünen, 
die Alternativen - mögli· 
eberweise auch die DKP -
immer stiirker. Aber ich bof· 
fe, da8 das dann nicht zu llpiit · 

ist. . 

l:==���...= ����� l�ueter in die Poil-
die politiJcbe 

Y•llilt11f011:uq eiazutreten, 
lllld daraa 

ICbon .... in­
..;fl�ressierrt. Neben meiner so­
ae-tea oder ach ldillltle­
riscbea Arbeit. ldl lwul mir 
vontelen, in einer Kultas­
Fuuktion titlc zu werdea. · 

Wean ich an10nsteD von einer 
Partei rede, d811 meine ich . 

die vielea buutea Smarties, 
die dabei sind, sich zu formie· 
reD, wobei ich die DKP jetzt 
auch nicht ausschließe, weHes 
da auch Anniiberungen gibt. 
Und weH Aktionsbündnisse 
immer wicbtipr werden. 

- - - - - -

Frieden und Abrüstung, 
dritte Welt - das sind die 
Themen des diesjährigen 
jungen forums/Ruhrfest­
spiele. 
Mit Theater, Musik, Film und 
Literatur werden die vielen 
Künstler und Gruppen aus 
dem ln- und Ausland Unter­
haltung bieten und zu Dis­
kussionen anregen. 
Das junge forum findet statt 
vom 26. September bis 22. 
November. Zum ersten Mal 
werden auch spezielle 
Schulvorstellungen angebo-
ten. · 

Nähere Informationen über 
den Ablauf über: junges fa­
rum, Ruhrfestspielhaus, 
4350 Recklinghausen. 

Zu einer bisher einmaligen 
Initiative entschlossen sich 

·wuppertaler Lieder-, Thea­
termacher und Songgruppen: 
Sie taten sich zusammen und 
erstellten gemeinsam Frie:denspr<>'!l! 

ke�1rak:efeMti unserem Land. 
Wer die Gruppe für ein Frie­
densfest oder eine -aktivität . ' 
engagieren will, wendet sich 
an: Carmen Grodtke, Edu· 
anistraBe U, 5600 Wupper· 
tal l, TeL: (01 Ol) 59 17 74. 

� 111111111111111 IIIIIIIIIIIUIIIUUUIIUJJIIIIIIJIIIJIIIUIIUil lllllllllllllllll! IIJIUII U IIIUIIIIIIIIIIIIIIIIU IIIIJIIIUIUJIUJlS 
§ 

· · 
Die Häuser sollen nicht brennen. s 

§ Bomber sollt man nicht kennen. ä 
�. Die Nacht soll für den Schlaf sein. ·ä 
� Leben soll keine Straf sein. ä 
� Die Mütter sollen nicht weinen. § 

� Keiner soßt müssen töten einen. E 
: . Alle sollen was bauen. :: 
� Da kann man allen trauen. E 
�. Die Jungen sollen's erreichen. E 
i Die Alten desgleichen. 's 
iiiJI I  i llllllllllllllllll llllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllll II I I 111111111 I I I i I I lilllll I I I I 1111111111 I I I I I I  I 11111 I I I I 1111 IIIIIIIIE 
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3. 10. Düsseldorf; 10. 10. Bonn; 
1 1 . 10. Bocholt; 13. 10. Fulda; 
14. 10. Frankfurt; 15. 10. Eschbom; 
16. 10. SJIIY'!': 17. 10. Gilßln; 
18. 10. Kaisenlautlrn; 27. 10. Dei· 
mold; 29. 10. Hildesbelm; 30. 10. 
Weslbertin; 31. 10. H811110\'1r. 

��; 2. 10. l.Mrlwseo; 3. 10. 
DOsseldorf; 6. 10. Diezll.ahn; 8.-12. 
10. Mainz; 31. 10. Hannowr. 

� ��Einbeck; ·24. 
10. Vedda; 26. 10. Oberursel; 27. 10. 
Olllnbach; 30. 10. Splyw; 31. 10. 
Hechingln. 

Wolfgang Niedecken 
Bab 
2. u. 3. 10. Bonn; 4. 10. Hagen; 5. 10. 
Mönchengladbach; 9. 10. Fulda; 1 1 .  
10. Matburg;1 2. 10. Münster; 14. 10. 
Westbeltin; 15. 10. Hamburg; 16. 10. 
Han.-; 17. 10. Gelsenkirchen; 18. 
10. Ob«hausen; 20. 10. Frankfurt; 26. 
10. Gmenbroich; 27. 10. Darmstadt; 
28: 10. Regensburg; 29. 10. Stutt· 
g.-t; 30. 10. Augsburg; 31 . 10. ln­
golstadt. 
Fee 
1 .  10. NetJ.Börger; 2. 10. Hannover; 
1 1 .  10. DOsseldorf; 16. 10. lübeck. 

Wild Geese 
1 .  10. Rolhenburgo. d. Tauber; 2 .  10. 
Altshausen; 3. 10. Welzlleim; 4. 10. 
Weiden; 5. 10. Taunussain; 7. 10. 
Hamburg; 8. 10. Osnabrildt; 9. 10. 
Oldenburg; 10. 10. Bremen; 11. 10. 
Neuss; 13. 10. li1z/Rhein; 14. 10. 
Paderbom. 
Trevor Aleherds New 
Orteel"lll Trio 
1. 10. Bad Homburg; 2. 10. Solingen; 
3. 10. Kllflld; 4. 10. Oulsburg; 15. 
10. Reutfingen; 16. 10. Schwalbach; 
17. 10. Blilon; 18. 10. Darmstadt. 19. 
u. 20. 10. München; 22. 10. Aalen; 
23. 10. Stuttgart; 27 . .10. lemgo; 28. 
10. Husum; 29. 10. Kiel; 30. 10. 8re­
merhMn. 
T111nce 
17: 10. BIIIIHggelhlim; 18. 10. 
Edenlalben; 23. u. 24. 10. Germefs.. 
hli'n; 30. 10. Ludwigshllln; 31. 10. 
Mlnnhein. 

����;9. 10. 
flellwg; 1 1 .  10. Saarblllcllln; 13. 10. 
Frankfurt; 17. 10. Bllunschweig; 18. 
10. Hanno'llr; 20. 10. Weslberlin; 22. 
10. Essen; 25. 10. Stuttgart. 

Nana Mouakourt 
1. 10. Nürnberg; 3. 10. München; 5. 
10. Kassel; 6. 10. Bllunscllnig; 7.  
10.  Hlrnburg; 10. 10.  Essen; 11 .  10. 
Alchen; 12. 10. Dusiburg; 13. 10. 
Bonn; 15. 10. Wiesbaden; 16. 10. 
Frankfurt; 20. 10. Heil-
bronn; 21 .10. Stutlglrt; 25. 10. AIIQ$· 
burg; 31 . 10. Hof. 

Konstantln Wecker 
1. 10. Asdlafllnburg; 4. u. 5. 1Q. 
Wlslblrln; 7. u. 8. 10. Erlangen; t. 
10. Landal. 
Herman van Veen 
2. 10. Alß:h; 3. 10. 1.11111111; 4. 10. 
Wllhelm�; 6. 10. Billlflld; 8 .  
10. Weslbertin; 1 1 .  1 0. K61n; 1 2 .  10. 
Mainz; 1 5.-17. 1 0. Hanoo-. 18. 10. 
Osnabriick; 19. 10. Kassel; 21. u. 22. 
10. Bremen; 27. 10. Gilflen; 28. 10. 

Götmgen; 29. 10. KM1sruhe; 30. 10. 
Tübmgen; 31. 10. Stuttgart. 
Lake 
1. 10. G61tinaen: 2. 10. lllaUn­
Sdlweig; 3. 10. Hannover; 4. 10 .. 
Westberlin • 

United Jazz + Rock 
Ensemble 
20. 10. Slullgart; 21. 10. Augsburg: 
22. 10. Mannhelm; 23. 10. Saatblilk· 
ken; 24. 10. Neuwled; 26. 10. K!Wn­
Mülheim; 27. 10. Papenburg; 28. 10. 
Hannover; 29. 10. Hamburg; 30. u. 
31 . 10. Westber1in. 
Bernle's Autobllhn 
Band 
30. 9. Langen; 1. 10. Oortmund; 2. 
10. Giel!en; 3. 10. IJtutlfbach; 7. 10. 
Mannhelm; 10. 10. Stetten: 1 1 . 10. 
Eberbach; 13. 10. Frankfurt; 15. 10. 
KONIIIsau; 16. 10 Wlnnweiler; 17. 10. 
Wllrzburg; 18. 10. Trostberg. 
ScrHis 
3. 10. Essen; 8. 10. Gle8en: 10. 10. 
Uflenheim; 16. 10. Güter&loh; 17. 10. 
Bonn; 20. 10. Homberg/Ohm; 22. 10. 
Heidelberg; 23. 10. Nlederremstadt; 
24. Treysa; 25. 10. Marburg; 28. u. 
29. 10. Westberiin. 

Ex1rabntit 
3. 10. Elmshorn, 10. 10. Unna/Ka· 
men; 22. 10. Lagt/lippe; 23. 10. 
Gllppingen; 24. 10. Stuttgart; 25. 10. 
Waldk�ch; 26. 10. Augsburg; 27. u. 
28. 10. Milnchen. 
Dietrich Klttner 
9. u. 10. 10. Nürnberg; 12. 10. Hot. 
14.-25)0. München: 29. 10. llndau; 
31. 10. Augsburg. 

Leo Kottke 
20. 10. Fnliburg; 21 . 10. Tübingen; 
22. 10. Mannheim; 23. 10. Milnchlll; 
25. 10. Hamburg; 26 .. 10. Bremen; 27. 
10. Köln; 28. 10. Karlsruhe; 29. 10. 
Nlu-isenburg; 30. 10. Erlangen. 

Bernle Paul 
1 .  10. �; 2. 10. AJveslo. 
he/Hamb.; 3. 10. Braunschwlig; 4. 
10. Oortmund; 8. 10. Waldshut, 9. 10. 
Hagen; 10. 10. Klluzlhai/Kradenb.; 
1 1 .  10. Bad Segeberg; 14. 10. VeiJert; 
1 5. 10. �heim; 16. 10. Moilburg; 
17. 10. Müneter; 30. 10. Allen; 31. 
10. Schnald. 

�� Hamburg: 
30. 10. Bilctleburg; 31 . 10. lübeck­
'GroB Weiden. 
Colln Wllkle 
2. 10. Gilllen, 1 1 .  10. Langenhagen; 
13. 10. Frankfurt: 16. 10. Oortmund; 
24. 10. SI. Hubeft; 29. u. 30. 10. 
ludwlgsburg. 
Tlti·Wintersteln· 
Quintett 
3. 10. Güglingen; 4. 10. l.Mrlwsen;· 
7. 1 0. llamberg; 9. 10. Frtising; 22. 
10. Brenwhaven; 23. 10. Cuxllaven: 
25. 10. Syke; 30. 10. Wllhllmsha\'111. 

Roger Mature • 
Nlu Puk Bend 
1.  10. Mannhelm; 2 . 10. laupheim; 3. 
10. franidurt; 4. u. 5. 10. Milnc:hen; 
15. 10. Fall<enburg; 16. 10. Hamburg. 

Celtlc Folk Festival 
Mit Stoddon's Wing (Irland), Ossiall 
(Scholtland), Ar log (Wales) und Jalte 
Walton (Cornwall). 
15. u. 16. 10. Weslbellin; 17. 10. 
Hamburg;-1 9. 1 0. l.Mrlw11111; 20. 10. 
Aachln; 21 . 10. Klei; 22. 10. Olden­
burg; 23. 10. Winsen/luhl; 24. 10. 
Emden; 25. 10. lßm; 27. 1 0. 8«· ,lsl:h Gladbach; 28. 10. Eschbom; 29. 

0. Gevelsberg; 30. 10. Milneter. 

Per Jazzfans wohlbekannte 
Arrangeur hat die Funk·LP 
des Jahres rausgeb111cht -
zusammen mit Stars wie 
Herble · Hancock, · Stevle 
Wonder, lan Underwood, 
Johnny Mandel. Schwarzer 
Rhythmus, Baßllnlen, Herz 
und Schmerz,kluge Vokal· 
arrangementa und Pattl 
Austins wunderschöne 
Stimme prägen die LP, auf 
der neben dem Disco-Hit 
"Al No Corrlda" auch Ste­
vle Wonders bittersüßes 
Lied "Batcha wouldn't hurt 
me" zu hören Ist. "The 
Dude" Ist eine Absage an 

die Oberflächlichkelt man­
cher Funk-Produktionen 
(W.rner Bros.). G. v. R.  

Fargo - Front Page 
Lover 

Die Hannove111ner Hard­
Rock-Band Fargo legte Ihr 
dritt.. Album vor: Front 
Page Lovw. Die rocklge 
und gleichzeitig melodiöse 
Platte wurde von Eloy· 
Sänger und ·Gitarrist Frank 
Bornemann produziert. Die 
vier Jungens an zwei Gitar­
ren, Baß und Schlagzeug, 
die alle singen, komponier­
ten die zehn Songs auf 
"Front Page Lover'' eigen­
händig und erzleiten auch 
.ein passabl.. E;rgebnls. 
Für die Background-Vocals 
stellte die Band Llnda 
Flelds und Jane Pslmer an. 
(Eml). Manual Backart 

"Ich habe mich auf meinem 
Weg gefunden", singt lna 
Deter auf lh111r neuesten 
Platte. Neu gefunden hat 
sie sich ln vielertel Hin­
sicht, was man auch bel lh· 
rem Auftritt auf dem Festl· 
val der Jugend gemerkt hat. 
Da sie inzwischen nicht 
mehr bel CBS Ihre Platten 
produziert, sondern bel el· 
ner kleinen Firma, scheint 

* * * * ** * * * * * * * * * * * * * * * * ** �  



_.***·*******·*** 
sie nu11 e�lch das machen,;· · berühmt-berüchtigten See· 
zu dürfen, was sie schon-· räuber, der den reichen 
früher wollte: Stellung- ·: .  · Herren von der Hanse Ihre 
nehmende Songs wie . ·  ,· ScNitze geklaut hat Der 
"Wenn schon · •n Cowboy : . . Anspruch des Chorea liegt 
Präsident werden kann", darin, die Shantlea ge­
Lieder über die Schwierig< nauso zu singen, wie sie 
kelten des Zusammenle-;r vor fünfhundert Jahren von 
bens, über das Problem ded: ' den Seeleuten gesungen 
Vergewaltigung und über'� wurden, sie also nicht mit 
"40 Jahre danach", ln dem t vielen Instrumenten und 
sie zum Widerstand gegen ; . großem Background-Chor 
die heutigen Kriegstreiber :· . bis zur Unkenntlichkelt zu 
aufruft. Auch die Musik hat , verkitschen. Mitgeliefert 
sich mit Ihrer neuen Band · wird ein eratklasalges Co­
geändert: Rocklge Stücke ver von Stefan Slegert und 
wechseln sich mit ruhigen, · ein ausführliches Textblatt 
eingehenden Songs ab ; (pline). U. B. 
(up-records). U. B. · Black Uhuru - Red 

· Bob Marley Ist tot - der 
Reggae lebt weiter. Die 
neueste Scheibe der Black 
Uhuru Ist der beste Beweis 

- . dafür. Das ausgerelfte 

"Das sind endlich die ech· 
ten Shantlea - und du fa· 
seist von Freddy Qulnnl" 
sagt eine der Coverflguren. 
Und ln der Tat: Was der 
Bremer Shanty-Chor "Hart . 
Backbord" da auf seiner · · 
ersten Platte bringt, sind 
ursprüngliche Songs, die 
früher auf Schiffen von 
Seeleuten bei der Arbeit 
gesungen wurden. Die 
Texte handeln von schwe­
ren Stürmen, von Hafenhu· 
ren, Begebenheiten auf Se­
gelschiffen und schließlich 
auch von Störtebeker, dem 

Können der bekannten 
Reggae-Musiker Sly Dun­
bar (Schlagzeug) und Rob· 

· ble Shakespeere (Baß) zu­
sammen mit der rauhen 
Stimme von Miettael Rose-

. des Ist wahrer . Ohren­
schmaus. Die hellen, klaren 
Stimmen zweler Sängerin­
nen sind trotz des schein-

. baren Kontrastes das i­
Tüpfelchen. Eine lebendi­
ge, abwechslungsreiche 

. LP (Arlola). J. P. 

In tödlicher Mission 

Das frisch erstandene Eiskon­
fekt bleibt mir im Halse stek­
ken. Nach genau 40 Sekun­
den Filmlaufzeit sitzt Roger 
Moore alias James Bond 
schon im schlimmsten Schla­
massel. Ein finsterer Glatz­
kopf will ihn pel' Hubschrau­
ber ferngelenkt ins Jenseits 
befördern. Die Flugszenen 
schlagen mir auf den Magen, 
aber mehr noch als die Angst, 
seekrank zu werden, erfüllt 
mich das Behagen an dem . 
servierten Augenschmaus. 
Diesmal hat 007 den Auftrag, 
aus einem versenkten briti­
schen Spionageschiff den 
A.T.A.C.-Sender, in dem die 
Daten für einen Nuklearan­
griff gespeichert sind, zu ber­
gen und vor dem Zugriff in­
teressierter Kreise im Kreml 
zu retten. 
Ruck, zuck sind die Fronten 

geklärt, und jeder weiß� 
worum es geht. 
Diese Story liefert den dün­
nen Faden für die pausenlos 
aufeinanderfolgenden Ac· 
tionszenen il la carte: Verfol­
gungsjagden, in denen ei!le 
Ente das Fliegen lernt (kein 
Wunder, daß Herbie durch­
dreht) und Bond den Ab­
fahrtslauf über . Skisprung­
schanzen und Bobrennbah-
nen. 
Dazu jede Menge Feuerwerk, 
u.a. fliegen ein Schiff, ein La­
gerhaus und Bonds neuer Lo­
tus in die Luft. 
"In tödlicher Mission�· setzt 
nicht die Comic-Abente�er 
der früheren Filme fort. Der 
Beißer und andere Märchen­
gestalten sind verschwunden, 
die Geschichte bleibt, wenn 
auch mal unter Wasser, im­
mer irdisch. Bond ist aus dem 
Science-fiction in den kalten 
Krieg der Agenten zuruckge-

kehrt. Er tut seinen Job wie· 
der bierernst wie in Dr.· No. 
Auch die Chauvis unter den 
Filmfreunden haben nichts 
mehr zu lachen. Die seltsa­
men Geschöpfe mit viel Kör­
per und wenig Hirn, derer sich 
Bond in seiner Freizeit gerne 
bediente, existieren in diesem 
Film nicht. Statt dessen be­
kortunt der Superagent eine 
Partnerin, die ihm wie eine 
griechische Rachegöttin mit 
der Armbrust zur Seite steht. 
Derart gut beschützt kann 
Bond nicht untergehen. 
Der nächste Film ist schon 
angekündigt. a:v. 

�� 
Das neue Heft der 
.. Eisernen Lerche" 

I 
"Die Zeit ist für die Lieder und 
gegen die Raketen", heißt das Ti­
telmotto der neuesten Ausgabe 
des Musikblatts "Eiserne Ler­
che". Den Hauptbeitrag bildet ein 
langes Interview mit Mikis Theo­
dorakis. Ebenfalls als deutschen 
Erstabdruck bringt die Zeitschrift 
eine informative · Abhandlung 
über den oppositionellen chileni­
schen "Canto Nuevo" der Jahre 
1973-1980. Weitere Themen: 
Erfahrungen eines alternativen 
Orchesters, eines Gewerkschafts­
chors, einer J ugendrevue, Jazz 
und Kommerz, Geschichte des 
pläne-Verlages, Musik-Works­
hop, Plattenkritiken, "Ami go 
home" und andere neue Friedens­
lieder. 

*·**************** ��� 

Bestellungen mit 3,- DM jn 
Briefmarken an: Redaktion ,,Ei� 
seme Lerche" Adlerstraße 42, 
4000 Düsseldorf. 

Q) .121 i BETTINA· WEGNER 
TRAURIG BIN ICH 
SOWIESO 
lbre 3. LP -
18 neue Lieder - ein LIVI­
Mitsclmitt ihrer Konzerte 
im MaiDZer Unterhau 

CBS 85 133 
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Koatrovenes Zlllll 
lra 

Ich war regelrecht entgei­
stert, nachdem ich gelesen 
hatte, was Euer iranischer 
Kollege ,,Ayatollah" 
Ghaeni (elan, August 
8/81)  von sich gegeben 
bat. Nur aufgrund der Be­
freiung vom Terrorregime 
des Schah und den mit ihm 
verbundenen imperialist.i­
sdlen Auswüchsen über 
die Folgen dieser Revolu-

Die Vertreibqng der Amis 
darfnicht dariiber bimveg­
tluscbeo, da8 im lrao jetzt 
fast Zustinde wie 7.U TAD-
ten .. Sehahse· 
daß eellile "' 
(i.Dsbaondere eüai) c:llt absolute Macht im 
Staat ausüben (d8s Parla­
ment ist daher eine Farce, 
da es fOi nahezu jede sei­
ner EntScheidungen der 
Zustinunung Khoqseinis 
bedarf), daß ..... Opposi­
tionelle (die angebli<:b 
ehmals fortsc:hrittlic:hen 
VoUcsmodjahedin) mas­
senweise exekutiert wer­
den, daß die intellektuelle 

Bevölkerungsschicht 
größtenteils unterdrückt 
wird und daß Politiker wie 
Bazarghan oder Bani 
Sadr, die ihre Politik im­
mer wiederdurch die Aya­
toUahs und MuUahs torpe­
diert sahen und nur allzu 
berechtigte Kritik übten, 
sofort von der politischen 
Bühne venchwanden, 

- Die IRP {lslamisdl­
Republikaniscbe Panei) 
ist nicht, wie es in dem Ar­
tikel fllscblicberweise an­
gegeben wird, die "Partei 
Khomeinis". Ayatollah 
Khomeini gehört keiner 
politischen Partei an I Ihr 
solltet überlegen, ob Ihr 
nicht eine Richtigstellung 
der gravierenden Fehlin­
terpretation abdru<:kt. 
Denn mit dieser Feststel­
lung seid ihr - sicherlich 
ungewollt - auf ,,stem"-, 
"Spiegel"- oder ,.FAZ"­
Niveau abgerutscht. Das 
ist schade, denn der Arti· 
kel hebt sich sonst wohltu­
end von der normalen 
Berichterstattung in der 
BRD über den Iran ab. 

Klaus Geiger 
Wuppertal 

Streitpankt: 
V erlriitUDI 
Nun platzt J.Pir endlieb der 
�en, Eure ständige· 
"Verklituftgu statt Auf­
ldlrung kann ich nicht 
mehr ohne Oegendarstel­
lung hinnehmen. Euer Ar· 
tikd vom September 
.,Damit nichts falsch läuft .. 
sibt falscbe � Qlld llaft ur 4arMd bift.. 

au&, die Pille als dai lidler-
11&0 imd relativ ungef"abdi­
cbes Vethfltllß&8DIIUd 
hiozu$tellen. Meine Kritik 
an Eurem Artikel betrifft 
haUptsidilich die Aussa­
gen ilber das Scheiden­
Diapbrapla, aucb Pessar 
genan_m,. Uut Aull$agen 
der Aiztüuien von Pro 
Fabillia iat es bei ri<:htiger 
.t\nwenduna zusammen 
mit einer spermienabtö­
tenden Creme �uso si­
cher W'ie die Pille, und es 
sind keine Nebenwirkun­
gen bekannt. 
Mich regt einfach auf, daß 
Ihr Euch mit kODierVati­
veri Ärzten a\11 eine Stufe 
stellt und glattweg be­
hauptet, das Diaphragma 
sei unsicher. Die normalen 
Ärzte. machen das, weil sie 

mit dem Diaphragma 
keine Geschäfte machen 
können und weil sie der 
Frau die Verantwortung, 
die sie dabei übernimmt. 
einfach nicht zutrauen. Ich 
bin selbst nach vier Jahren 
Pille auf das Diaphragma 
umgestiegen. Die Anwen­
dung ist wirklich denkbar 
einfach, sie verlangt nur 
etwas mehr Selbsterfah­
rung als bei den anderen 
Verhütungsmitteln. Einzi­
ger Nachteil, der vielleicht 
auch von Euch Anlaß zur 
Kritik war, die Frau steht 
halt nicht immer gleich be­
reit, sondern es ist ein gu­
tes und mitVerantwortli­
ches Verhältnis zum Part­
ner nötig. 

....... ..... SdlwiiiiMcllfl's. 
* 

Besoaders bei Buren Ver­
h� IWt mir 

imJijer die GlUt mfers 
So, und nwt ZUDt üsOIUfeit 
Spitzenthema dielts Brie­
te.! {�� Hetren 
filic lt� aus der 
Krone. '1/om iSt denn der 
� m der 
.,tl� Pom.. da? 
Be81immC Dilbt;. damit Wir 
FraqcQ. %UfD' . Olgaamll$ 
kommerl! Sondern eigent"' 
Ucb doch dafilr, da8 
Nadlwuehs kommt und 
die ,.Herren der Scböp;-­
tuna .. ihten Spaß b1tbea. 
Da haben also die Frauen, 
die kein Kind haben wol­
len. eisendich gar keinen 
Grund, in Form der Pene­
tration mit einem Mann zu 
schlafen. Es gibt doeb so 
viele andere Möglicbkei­
ten, ziltl,icb zueinan4er zu 
seip. Und genau das ist det 

aus ellln 918 I 
Punkt, der nie ins Blick­
feld gerückt wird! Die 
Frage ist also nicht : "Wel­
ches Verhütungsmittel ist 
das be$te?", sondern: 
"Haben wir Frauen Ver­
hütung noch nötig?" Es ist 
ein Aufruf zu neoen, schö­
neren Formen der Sexuali­
tät. s.. Mtiller 

.... 
Anm. d. RetUJkdon: Susn 
Brief haben wir aus Pllltz­
gründen sehr sttuk gekünl. Sie 
htJt ausführlich über die ur­miUbetrtlen Nebenwirkungen 
der Pille. die Sorge, trotukm 
schwanger zu uin gncltrieben 
roul ein engagiertes PlÄdoyer 
dll/ür geha/lm, den eigenen 
Körrur lcennenvde,.,..", seiM 
Zeichen :u erfahren. 
W"u luJben nur die � Pai­
sage von SlUt$ Brief tlbge­dnu:kt, weil diese Mtimut8> 
wie sil! sdblt xlrreibt ,.tin 
AMfrvl'" üt, weillie sidw viele 
Lnfrinnen und LaB nicht nuT zum N.:hden/cen. sem­
in � -- ..,.  
� pa•�· 
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